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^iBurekill dsieklet vor ciem sngliseksn Unterhaus mit Vorspätung

fluch Schlachtschiff „vacham " beschädigt

Wie „Nelson" erholungsbedürftig
der krste Lügenlord konnte die lorpedo- und Minentreffer
nicht länger verheimlichen die deutsche presse behielt recht

vritifcher NLNW-sonner erplodierl
, Die täglichen Schisfsverluste

Amsterdam,  28 . Februar
Reuter zufolge ist der englische Dampfer „Klan  M » rri  -

s o n" <5938 BRT .) in der Nordsee auf eine Mine gelausen.
Das Schiff trieb noch, als die Besatzung in die Boote ging.
Ein Mitglied der Besatzung wurde getötet , 15 wurden verletzt.

Das holländische Motorküstenschiss „J d a" (208 BRT .) ist
an der Westküste Englands gesunken. Die Besatzung wurde
gerettet . Das Schiff hatte eine Erzladung an Bord . Ueber die
Ursachen des Schiffsunterganges ist bisher noch nichts bekannt.

Nach Meldungen aus Kopenhagen gilt der dänische Dampfer
„Marhland" (4895 BRT .) als vermißt.

drv. Kopenhagen , 28. Februar
Der bereits gemeldete Untergang des schwedischen Dampfers

„Santos " (3840 BRT .) erfolgte nach schwedischen Berichten
kurz nach dem Auslaufen aus dem britischen Kontrollhafen
Kirkwall , wohin das Schiff von den Engländern beordert
worden war.

Dänische Opfer englischer Minen
kre . Kopenhagen , 28. Februar

Der Untergang des dänischen Fischkutters „Ejjam ", der mit
vier Mann Besatzung in der Nordsee nahe der Doggerbank
gesunken ist, geht zweifellos auf die englischen Minen zurück,
die gegenwärtig überall , in der Nordsee auftauchen . In däni¬
schen Berichten wird zwar behauptet , die dänischen Fischer
hätten einige Stunden weit von dem westlichen Teil des aus¬
gedehnten Minenfeldes gearbeitet , das die Engländer schon
bei Kriegsausbruch nahe den dänischen Küsten angelegt haben,
ober aus diesen Minenfeldern sind seit den Winterstürmsn
zahllose Minen ins Treiben geraten , und die Engländer selbst
sind offenbar bemüht , die Minenfelder immer noch auszu¬
dehnen.

Die gesamte dänische Fischerflotte , die sich nahe der Dogger-
bank befand , ist daher in plötzlichem Ausbruch begriffen und
hat den Rückweg nach Dänemark angetreten . Allein in Es-
bjerg werden 100 dort beheimatete Kutter zurückerwartet . Ein
dänischer Rettungsdampser ist ausgelaufen , um den Fischern
bei der Heimfahrt beizustehsn . Es herrscht Ungewißheit über
das Schicksal eines weiteren Kutters , von dem seit einigen
Tagen nichts gehört wurde . In der Nacht zum Dienstag
liefen bereits die ersten Kutter in Esbjerg ein . Die Fischer er¬
klärten , es sei an den Fischplätzen bei der Doggerbank zu ge¬
fährlich geworden.

Keine besonderen Ereignisse
Berlin,  28 . Februar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : „Keine
besonderen Ereignisse ".

Berlin,  28. Februar.
Am 29. Dezember 1939 wurde deutscherseits die Torpedie-

rung eines britischen Schlachtschiffes der Ouecn -EIizabcth-
Klassc westlich Schottland durch ein deutsches U-Boot be¬
kanntgegeben . Bon der britischen Admiralität wurde die
schwere Beschädigung des Schlachtschiffes bisher verschwie¬
gen. Erst am gestrigen Tage hat Churchill sich dazu be¬
quemt , vor dem Unterhaus einzugestehen , daß das Schlacht¬
schiff „Barham " torpediert worden sei.

Die „Barham " gehört zu den Schiffen der Oueen -Eliza-
bcth-Klasse, die in den Jahren 1013 bis 1915 erbaut
wurden . Das Schlachtschiff ist 31 100 Tonnen groß , hat
eine Fricüensbesatzung von 1180 Mann , eine Geschwindig¬
keit von 25 Seemeilen und ist u. a. mit acht 38,1-Aenti-
meter , zwölf 15,2-Zentimcter -Geschützen und acht 10,2-
Zentimeter -Flakgeschützen ausgerüstet . Die „Barham " hat

sich bis heute noch nicht von dem Treffer deS deutschen
U-Bootes erholt.

Churchill hat sich im Nahmen seiner verspäteten Beichte
vor dem Unterhaus ebenfalls dazu entschlossen, die schweren
Beschädigungen des Schlachtschiffes „Nelson", des Flagg¬
schiffes der britischen Hcimatflotte , zuzugeben , das , wie
bereits von der deutschen Presse gemeldet , im vergangenen
Dezember einen Minentreffer erhielt . Die „Nelson" hat
eine Wasserverdrängung von 33 950 Tonnen und ist mit
seinen neun 40,8-Zentimeter und zwölf 15,2-Zentimetcr-
Geschiitzcn sowie seiner besonderen schweren Flakarinierung
zurzeit das stärkste und modernste britische Schlachtschiff.

Unter dem Druck der deutschen Veiwffentlichungen hat
Churchill also mit der Wahrheit herausrücken müsse»,
nachdem er wochenlang versucht hat , die schweren Beschä¬
digungen der « ich heute noch nicht wieder seetüchtigen
Schlachtschiffe zu verheimlichen.

Diee-ikLewete K/eMeeese/ksA
Engländer prophezeien Englands Niedergang
Wie stark ist Englands innere Widerstandskraft?

Welche fruchtbaren Ideen kann Großbritannien in die¬
sem Krieg, der mehr als andere Kriege vorher auch ein
Kampf der Geister ist, einsetzen? Diese Fragen kann
man am besten beantworten, wenn man zeitgenössische
Engländer zu Wort kommen läßt und ihre Ansichten
über das geistige und politische Ideal des Empire er¬
fährt.

Viele einsichtsvolle Engländer haben seit Jahren,
allerdings vergeblich, ihre warnende Stimme gegen die
demokratischenVerfallserscheinungen erhoben. Einer
von ihnen, Generalmajor Füller,  Kommandeur der
britischen Tankwafse im Weltkrieg, hat in seinem be¬
kannten Buch „Erinnerungen eines freimütigen Sol¬
daten" sich mit der inneren Krise der britischen Demo¬
kratie offenherzig befaßt. Die Hauptursache der inneren
Schwäche Englands sieht Füller in dem Mangel an
wirklichenFührerperfönlichkeiten.

„Um uns herum" — so äußert sich der britische Ge¬
neral — „steigt die Größe empor, roh und gewaltsam,
doch vulkanischund männlich. Das Zeitalter der Mittel¬
mäßigkeit nähert sich seinem Ende. Die kleinen Männer
schrumpfenimmer mehr in sich zusammen, während die
großen Männer die Erde erschüttern. Bald werden die
Liliputaner in das Grab der wohlverdienten Vergessen¬
heit kriechen!"

Diese vor einigen Jahren geschriebenebittere Selbst¬
kritik aus englischerFeder hat sich in diesem Krieg als
nur zu wahr erwiesen, der von England nur deswegen
begonnen wurde, weil es ihm an neuen konstruktiven
Ideen zur Durchsetzungseiner Politik auf friedlichem
Wege fehlte, „Es ist die geistige Gefahr, die England
bedroht", so hat im Jahre 1938 der englische Zeitungs¬
mann Beverley Nichols in seinem Buch über die bri¬
tische Demokratie festgestelltund diese Behauptung auf
folgende interessante Art begründet:

„England erscheintfür manche ausländischeBeobachter
wie ein reiches altes Weib, desseneinziges Streben ist,
zu behalten, was es hat . Und selbst dieses Streben
ist nach Meinung jener Ausländer recht schwach. Bei
den letzten Gemeindewahlen nahmen trotz zahlloser
freier Kraftwagen und eines umfassenden Presse¬
feldzuges 64,6 v. H. sich nicht einmal die Mühe, zu'
wählen. Das wirft ein seltsames Licht auf die geistige
Einstellung eines Polkes, das den anderen Völkern bis¬
her als Vorbild einer Regierung durch Volksvertretung
vorgehalten wurde."

So also sieht die vielgepriesene britische Demokratie
nach dem Urteil eines Engländers in Wirklichkeit aus.
„Das allgemeine Wahlrecht hat" — -um wieder einem
Engländer zu zitieren (Wyndham Lewis „Der myste¬
riöse John Bull") — bei uns eine leblose Gleich¬
förmigkeit  hervorgebracht . Die Meinungsverschie¬
denheit, die sich früher durch die Partei ausdrückte, ist
jetzt zu einer Spaltung zwischenRegierung und Volk
geworden. Wir erleben gegenwärtig eine schwere
Erkrankung des Volkskörpers,  und der töd¬
liche Verlauf dieser Krankheit ist keineswegs ausge¬
schlossen!"

Die innere Krise Englands , eine der Hauptursachen
für diesen Krieg, durch den die britische Oberschichtihr
unsoziales Regime erhalten will, hat auch die Schwä¬
chung der äußeren Kraft des Empire zur Folge gehabt.
Offen gesteht dies der englische Schriftsteller und Hi¬
storiker William Inge in seinem recht bekannt gewor¬
denen Buch über „England" ein, wenn er schreibt:

„Alle Zeichen machen es demnach unwahrscheinlich,
daß unsere Stellung als Weltmacht, die durch ein Zu¬
sammentreffen von allerlei heute nicht mehr im gleichen
Maße wirkungsvollen Umständen ermöglichtwurde, noch
sehr lange behauptet  werden kann. Solcher Aus¬
blick muß dem vaterlandsliebenden Briten sehr unwill¬
kommensein!"

Daß das heutige England nur noch ein Schatten ver¬
gangener Größe ist und die britische Politik von den
Ueberresten verblichenen Ruhmes lebt, hat selten je¬
mand deutlicher ausgesprochenals der Engländer Ro¬
bert Vriffault  in seinem Buche „Diis vsclins snä
b'oii ok tbs Lritisk Dinpirs" sNewyork 1938) :

„Englands Niedergang ist kein langsamer, sondern
ein besonders schneller. Er blieb dem zeitgenössischen Be¬
obachter verborgen, weil die psychologischen Einflüsse,
das Ansehen und die geistigen Vorstellungen, welche
nicht plötzlich ausgelöschtwerden, in wenn auch schwin¬
dendem Maße fortlebten. Dieses Weiterfortbestehen der
seelischen Vorurteile überdauert eine Zeitlang die wirk-
IU» I» MIU » IIIMIU,M,U,UIMIMMMIUIMU » UIIN» MU » I» M » » I» iIU» U» MMI

Britische Wahrscheinlichkeitsrechnungen
lhurchiU greift wieder die Neutralenan und sagt sich vom Völkerrecht los

- Berlin , 23. Februar . -
In seiner Rede vor dem Unterhaus am Dienstag gab

der Erste Lügenlord der britischen Admiralität wieder ein¬
mal einen seiner obligaten „Erfolgsberichte ' , der aus Man¬
gel an Tatsachenmeldungen mit einer geradezu Heiterkeit
erregenden „Präzision " ausgestattet war . Churchill stellte
nämlich , ohne dies belegen zu können , die Behauptung aus,
daß die Deutschen seit Ende 1939 — aus allen möglichen
Ursachen — etwa die Halste ihrer U-Boote verloren hätten.
Er „zweifelte ", daß auch nur zehn deutsche U-Boots in
dieser Zeit neu in Aktion getreten seien. Darüber hinaus
sei in den letzten beiden Tagen ein U-Boot „sicher" gesunken
und zwei „ sehr wahrscheinlich ".

Es ließ sich nicht vermeiden , daß der dicke Churchill auch
etwas über die englischen „Blockadeerfolge" sagen mußte.
Er tat das mit der reichlich durchsichtigen Entschuldigung,
daß die britischen Patrouillen ein Eebiel von 1000 Meilen
zwischen Schottland und Grönland zu bewachen hätten . In
Anbetracht dieser langen Patrouillenstrecke sei es nicht ver¬
wunderlich , daß es „einigen " deutschen Schissen gelungen sei,
diese „Blockade" zu durchbrechen. Diese Entschuldigung poin¬
tierte Churchill den Neutralen gegenüber mit einem ver¬
schämten Augenaufschlag und der „Rechtfertigung ", daß eine
völlige Schließung der Blockade, im Interesse der Neutralen ( !)
vermieden werden müsse. Wer lacht da nicht . . .?

Dieser den Neutralen hingehaltene Köder dürfte allerdings
um so schwerer zu schlucken fein , als der gewichtige Lord sich
unmittelbar nach dieser Aeußerung wie der Elefant im Por¬
zellanladen gebärdete und im Zusammenhang mit dem Pi-
ratenstiick der „Cossak" im norwegischen Hohcitsbcrcich mit
drohender Stimme ausrief : „Nach der augenblicklichen Doktrin
der neutralen Staaten soll Deutschland anscheinend eine Reihe
von Vorteilen gewinnen , indem es alle Regeln bricht und die
gemeinsten Verbrechen gegen die Neutralen begeht (!), um
dann fortzufahren , weitere Vorteile daraus zu ziehen, daß es,
wann immer es ihm paßt , auf die strikte Jntcrpretiernng des
internationalen Rechtes besteht, das es selbst in Stücke ge¬
rissen hat (!)." .

Der letzte Satz Churchills verdient in den neutralen Staa¬
ten die größte Beachtung . Die lächerlichen und in nichts
begründeten Vorwürfe gegen Deutschlands Seekriegsführung,
die ja nur aus die unverschämten britischen Rechtsverletzungen
reagiert , soll lediglich eine — wenn auch mißglückte — Aus¬
rede und Motivierung dafür abgeben , daß sich England im
„Cossak"-Fall um die rechtliche Erörterung dieses klaren Nen-
tralitätsbruches herumdrückt . Darüber hinaus scheint W C.
mit dieser Erklärung sagen zu wollen , daß sich England
überhaupt nicht mehr an das internationale Recht halten
wird.

kememschaflslMe- er deutschen Wirtschaft
volkswirtschaftlicheUnternekmungen werden bei Stillegung der Sesamtwirtschast erhalten

Berlin.  28 . Februar.
Sei der Durchführung kriegswirtschaftlicher Maßnahmen
cd sich aus gewissen Wirtschaftsgebieten für einzelne Nnter-
imungen die Notwendigkeit ergeben , ihre Betriebe stillzu-
en. Um die volkswirtfchastlichcn Werte der zum Stillstand
amcnden Unternehmungen der Gesamtwirtschast z» erhalten,
d um ihre Arbeitsplätze für künftige Zeiten zu sichern, hat
- Ministerrat für die Reichsverteidigung die Verordnung
er Gemeinschastshilse der Wirtschaft vom 19. Februar 1949
eichsgcsctzblatt I Nr . 33 vom 23. Februar 1949) erlassen.
- Verordnung sieht vor , daß den stilliegenden Unternehmun-
i in gerechtfertigten Fällen Beihilfen zur Erhaltung ihrer
triebe gewährt werden können . Die Ausbringung und
rtcilung der hierzu ersorderlichen Mittel wird durch dir
cordnung der Wirtschaft als Gememschaftsauigabe uber-

3oraussetzung sür die Gewährung von Beihilsen ist nach
> Bestimmungen der Verordnung das durch kriegswirt-
-ftlich« Maßnahmen ausgelöste Stilliegen der antragitellen-
, Unternehmung . Als derartige kriegswirtschaftliche Matz-
jmen kommen z. B . Nichtzuteilung von Rohsionen Nichl-
ieferung mit Energie oder Entziehung von Arbeitskraiien
Betracht Zuständig sür die Gewährung der Beihllien !,nv

Gliederungen der Organisation der gewerblichen Wirr-
ist und des Verkehrs sowie sür gewerbliche Betriebe , die

Rcichskulturlammer angehören , die Einzelkammern in der
ichskulturkammer und sür den Bereich der Be- und Derar-
ter und Verteiler landwirtschaftlicher Erzeugnisse imslnne

Reichsnährstandsgefetzgebung der Reichsnährstand bzw. die
^ Grund des Reichsnährstandsgesekes aebildeten öauptver-

^ ' ' Rechtsanspruch « st Gewährung von B«'b°Een bestcht
h der Verordnung nicht . Die Beihilfen sind zur Erhaltung

stilliegenden Unternehmungen beitimmt Das Ausmaß t« r
ihilfen im Einzeliall bestimmt sich nach Richtlinien d,e von
> die Beihilsen gewährenden Organyatwnen - rasten wer-
i. Die einheitliche Ausrichtung des Verfahrens ist dadurch
oährleistet . daß die Richtlinien dem lewests zuständigen
chminister zur Genehmigung voiPilegen sind. ^
Lie Mittel zur . Gewährung der Beihilfen werden nach den
rschristen der Verordnung von den Organisationen der

Deutsche sernausklärer über Paris
m Brüssel.  28 . Februar,

anzösische Nachrichtenbüro Havas gibt zu , daß Paris
itagabend von deutschen Ausklärern über,logen wor-
Fn ganz Nordsrankreich wurde Alarm gegeben , der

m D̂ienstag früh wurde im Gebiet von Paris Flic-
i gegeben, der von 3.10 bis 5.30 Uhr Vormittags

Die ungewohnte Stunde hat die Pariser Bevölke-
ißerordentlich stark beunruhigt.

Wirtschaft , und zwar auch von den Gruppen , in deren Be¬
reich Stillegungen nicht in Betracht kommen, wie z. B . « st
dem Gebiet des Bank - und Bersickierungswesens , im Umlage-
wege aufgebracht . Die von den durch Beihilfezahlungen nicht
belasteten Gruppen ausgebrachten Mittel werden denjenigen
Gruppen im Wege des Ausgleichs zur Verfügung gestellt,
deren Aufkommen zur Bestreitung der von ihnen zu gewäh¬
renden Beihilsen nicht ausreichen . Für das . Handwerk , die ge¬
werblichen Betriebe der Reichskulturkammer >md für die Be-
und Verarbeite ! und Verteiler landwirtschaftlicher Erzeug¬
nisse sind in der Verordnung aus Zweckmäßigkeit?- und

Organisationsgründen Sonderbestimmungen vorgesehen , nach
denen diese Gruppen den Ausgleich nur in sich durchführen.
Die Verordnung betrifft nicht die Land - und Forstwirtschaft.
Desgleichen iinixt sie keine Anweudimg auf Betrieb «, die auf
Grund von Näumungsmaßnahmen oder wegen unmittelbarer
Kriegseinwirkungen stillgelegt werben müssen. Für diese Be¬
triebe wird das Reich die notwendigen Hilfsmaßnahmen
treffen Ferner findet die Verordnung keine Anwendung auf
den Fremdenverkehr und « st die Seeschiffahrt , da mit Rück¬
sicht « st die besonderen Verhältnisse dieser Wirtschaftszweige
insoweit andere Maßnahmen getroffen werben müssen.

Me keieniielle Peisst . unx äos siebenten lackesopkevs cker bnitiselren Korstpiraten. ^
„^ ItwLi-k", Lrnst Keier.

Churchill mußte im Unterhaus die schwere Beschädigung
der Schlachtschiffe „Daham " und „Nelson" zugeben.
Ein englischer kllvO-Tonncn -Tamvscr explodierte.
Die Plutokraticn versuchen nach wie vor Skandinavien
unter militärischen Druck zu sehen.
Rom antwortet scharf auf britische Flegeleien.
Teutsche Fernausklärcr wurden über Paris gesichtet.
Die deutsch-italienische Kulturtagung wurde crsolgreich
abgeschlossen.
Zur KcmcinschastShilsc der deutschen Wirtschaft wurden
wichtige Bestimmungen erlassen.
Der Leiter des Hauptschulungsamtcs der RSTAP . Pg.
Schmidt sprach im Gau Wcscr-Ems.

Auf der Hauptversammlung der Bremer Hebammen sprach
u . a. die Reichsleiterin Frau Conti.



Iiche Macht . Fünfzig Jahre nach der Anerkennung der
Aufrichtung der englischen Vorherrschaft war das
Monopol der Wirtschaftskontrolle Englands in der
Welt unwiderruflich dahin.

Das angebliche ewige Bestehen der Macht Roms grün¬
dete sich auf den granitenen Stcinmassen seines Kol-
losseums . Englands Vorherrschaft hat kaum so lange
gedauert wie das weit hinfälligere Gebäude des Erystal
Palace , in dem es seine Herrschaft über das Zeitalter
des „Fortschrittes " sowie seine grenzenlose
Selbstgefälligkeit  zu feiern ' pflegte . Diese
Selbstgefälligkeit hat das Gebäude überdauert . Wenn
man die außergewöhnliche Laufbahn Englands , frei von
Leidenschaft , von der höheren Warte der Geschichte aus
betrachten wird , so wird man erkennen , daß sie unge¬
wöhnlich kurz gewesen ist — fast meteorhaft ."

Diese britischen Selbstzeugnisse beleuchten schlaglicht-
artig die Hintergründe des von England entfesselten
Krieges , durch den ein sinkendes plutokratisches System
hofft , seine brüchig gewordene Herrschaft zu halten , in¬
dem es die jungen Nationen und ihre neuen Ideen
vernichten will . Hierzu wären allerdings — um mit
General Füller zu sprechen — Männer notwen¬
dig.  Da aber in England die Mittelmäßigkeit regiert,
braucht das deutsche Volk in seiner Kraft und Größe
über den Ausgang dieses geistigen wie militärischen
Ringens nicht im Zweifel sein , wenn auch der pluto-
kratische Verzweiflungskampf jedem Deutschen den ern¬
stesten und letzten Einsatz und die höchste Bereitschaft
abfordert . _ , -l-

Deutsch-italienifche Kulturtagung abgeschlossen
Nom,  28 . Februar.

Anläßlich des Abschlusses der Tagung des deutsch-italieni¬
schen Kulturansschusscs wurde folgender gemeinsamer Bericht
veröffentlicht : , ^ ^

,Dom 21. bis 26. Februar fand in Rom unter dem Vorsitz
Seiner Exzellenz des Senators Balbino Eiuliano die zweite
Tagung des deutsch-italienischen Kulturansschusscs zur Durch¬
führung des am 23. November 1S38 in Nom unterzeichneten
Kulturabkommens statt.

In den Besprechungen , die in einer Atmosphäre herzlicher
Zusammenarbeit vor sich gingen , wurden die verschiedenen
Fragen des kulturellen Austausches zwischen den beiden Lan¬
dern geprüft Die beiden Delegationen stellten mit Befriedi¬
gung die Zunahme fest, die dieser Austausch im Lause des
Jahres 1939 erfahren hat sowie die im Keifte vollkommener
Uebereinstimmung durchgeführten Bemühungen der beiden
Regierungen zuni Ausbau und zur Vertiefung dieses Aus¬
tausches . . . . . . . „ .. . .

Der Ausschuß hat zahlreiche Fragen abschließend erörtert
und im Lause der Tagung in gegenseitiger Uebereinstimmung
Lösungen erzielt , die es ermöglichen werden , die geistigen
Beziehungen zwischen Italien und Deutschland immer mehr
zu vertiefen . So wurden Bestimmungen für die Ernennung
der Lektoren und die Gestaltung der Lektorate vereinbart.
Ferner wurden geeignete Maßnahmen zum Ausbau des deut¬
schen und des italienischen Sprachunterrichts an den Universi¬
täten , mittleren und höheren Schulen in Italien und Deutsch¬
land näher bestimmt . Außerdem wurden Fragen des Theaters,
des Filmes und des Rundsunks sowie der Verbreitung des
Buches und einer Vermehrung der Stipendien gcprüst . Maß¬
nahmen zur praktischen Durchsührung der verschiedenen Be¬
schlüsse wurden festgelegt und Richtlinien siir die Zusammen¬
arbeit aus anderen Gebieten , zum Beispiel aus dem des
Gesundheitswesens , ausgestellt.

Stach Abschluß der Arbeiten wurden die Beschlüsse des
Ausschusses in Protokollen niedergelegt , die von Ministerial¬
direktor Dr . Stieve , dem Präsidenten der Deutschen Gruppe
und Exzellenz Balbino Giuliano , dem Präsidenten der ita¬
lienischen Gruppe des deutsch -italienischen Kulturausschusscs
unterzeichnet wurden ."

Italienische SLsto in 8orlin
Berlin , 28. Februar.

Als Gäste der Rcichsjugcndsühruug trafen am Dienstag
die italienischen Iugendsührer und Iugcndsührerinnen , an
ihrer Spitze der Stabschef der EIL . (Giovcntu Jtaliana del
Littorio ) ein , die an den Winterkampsspiclen "der HJ . in
Garmisch teilgenommen hatten . Stabschef Oberst Bodini ist
begleitet von Commandante Federale Rossi, Commandante
Pierucci , Leiterin der weiblichen Akademie in Orvisto , Lom¬
bards , der stellvertretenden Zugendsührerin der italienischen
weiblichen Jugend Andrem » Catto , sowie des Mitarbeiters
im Amt für Akademie und Führerschulen , del Monte.

Mach besucht DeutfchlanD
Berlin , 28. Februar.

Der Lbcrkommandant der Glinka -Garde und Propaganda-
chef Alexander Mach wird sich aus Einladung der Reichs¬
regierung am Mittwoch . 28. Februar , zu einem etwa ein-
wöchigen Besuch nach Deutschland begeben . Alexander Mach
wird von Mitgliedern seines Stabes begleitet werden.

Potsn - StanDaete im öerliner Zeughaus
rä . Berlin , 28. Februar.

In den nächsten Tagen wird im Berliner Zeughaus die
Standarte eines berittenen polnischen Schützcnrcgiments aus¬
gestellt iverden . Die Standarte wurde von dem Unteroffizier
Wrodet,  einem gebürtigen Berliner , bei den Kämpfen an
der Bzura erbeutet.

„Diesmal Mit knglanD Sie Zeche! "
Halle , 28. Februar.

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley besichtigte am Dienstag
verschiedene Großbetriebe des Halleschen Industriegebietes.
Im 'Mittelpunkt des Aufenthalts Dr . Lcys im Gau Halle-
Merseburg stand eine Kundgebung , an der über 1206 Be¬
triebssichrer und Bctriebsobmänuer der kriegs - und lebens¬
wichtigen Betriebe des Eaugebietes sowie die Ortsgruppen-
leiter und Ortsobmänner teilnahmen . Hier hielt Dr . Leh
ein« großangelegte Rede . Das gewaltige Aufbauwerk Adolf
Hitlers habe Neid und Mißgunst der plutokratischen Länder
erregt , die das Lebenslicht unseres Volkes nicht anerkennen
und alle Schätze der Welt sür sich allein beanspruchen wollten.
„Wir haben ", so betonte Dr . Leh, „den Krieg nicht gewollt,
aber wir werden jetzt, wo unsere wahren Feinde erkannt
sind , durch diesen Krieg mit den kapitalistischen Methoden
der Plutokratcn in der Welt ein sür allemal ausräumen ."
Für England schlage die Stunde der Generalabrechnung sür
all das , was es während seiner Gewaltherrschaft der Mensch¬
heit angetan habe . „Wir werden nicht eher ruhen , bis Eng¬
lands Weltmachtstellung vernichtet ist !" Es gebe kein neues
Leben , ehe die Welt nicht neu verteilt worden sei. aber die
Zeche werden England bezahlen müssen ."

Nom: „Uesenstve SolidarilSt
flnkworten auf britische Flegeleien — Semeinsome flbwehr

vr . v . I . . Rom,  28 . Februar.
Die Beziehungen Rom —London , die seit September als

diplomatisch korrekt , aber kalt anzusprechen sind , unterliegen
zur Zeit aus Grund der englischen Anmaßungen , arronganten
Ansprüchen aus wirtschaftlichem Gebiet und gehässigen Dro¬
hungen Londoner Zeitungen einer neuen Belastungsprobe.

Die Reaktion Italiens äußert sich in einer ebenso energi¬
schen wie bclnrrschenden Sprach «, die keinen Zweifel an
Italiens Einstellung läßt . Es handelt sich hierbei weniger um
Einzelfälle als vielmehr um die Gegensätzlichkeit der Positionen
Englands und Italiens überhaupt , was deutlich wird , wenn
etwa am seiden Tage das italienische Regierungsorgan aus
Krieg -drohungen des Organs der englischen Labv'iirpartei
antwortet und >venn der dem Palazzö Ehigi nahestehende
„Telcgrnso " erklärt , daß sich Italien niemals unter das Joch
Englands beugen lassen lverd«, oder wenn zahlreiche ita¬
lienische Zeitungen an Hand von Aiigenzengenderichten über¬
einstimmend die englische Barbarei gegen die Besatzung der
„Altmark " geißeln.

Die Gegensätzlichkeit der Positionen wird besonders in einem
Aufsatz Gahdas mit dem Thema „ Klaffenkamps der Völker und
ihre Scheidung in Alle- besitzende und Habenichtse " grundsätz¬
lich gekennzeichnet.

An erster Stelle steht dabei die Reaktion arif die Kriegs¬
drohungen des „Daily Herold ", der Deutschland , Italien und
Sowjctrußland als „Gefahr für den Weltfrieden " bezeichnet
und den Plntvkraticn als „ ihr wahres Friedensziel " die Ver¬
nichtung dieser drei Staaten empfiehlt . Diese Drohungen
gegen Italien sind umso bemerkenswerter , als , wie das
italienische Rcgierungsvrgan ausdrücklich feststellt , sie von der

britischen Zensur genehmigt sind . Die Antwort pcs „Erornate

^ ? ,Tie ° italienische " Natton nimmt von dem Vorhandensein
einslußrcicher Personen und Ansichten , n den Tem - kratle»
Kenntnis , die aus die Zerstörung Italiens abzielen . Die rta
licnische Nation zieht daraus alle notwendigen Folgen . Es ' st
augenscheinlich , daß London Italien , Tenhchland und Ru«
land aus eine gemeinsame Anklagebank bringen und ihre
verschiedenen Regime zur Zielscheibe »ehmen will . Tann
braucht man sich aber auch nicht zu Wundern ^ wenn ore B -
teidigung gegenüber diesen Angriffen in der S o l idaritai
der Angegriffenen  gesucht wird . Dem „Daily Herald
und seinen Freunden muß gesagt werden , day Drohungen
dieser Art als natürliche Reaktion die dc,en,lve Solidarität,
wo sie bereits besteht , niitermaiicr » und eine neue derartige
desensive Solidarität trotz der Verschiedenheit der Ausgangs¬
punkte schaffen könne , wo diese bisher noch nicht besteht . Das
faschistische Italien fürchtet diese dummen Kundgebungen
nicht , und der Versuch , das faschistische Regime zu zerstören,
ist eine ebenso harte Wie gefährliche Ausgab «, wobei sich der
„Daily Herald " nur der Sanktionen und des Krieges in
Spanien zu entsinnen braucht ." „ , ^ . . . . ,

Mit diesen Auslassungen gegen England geht dw noch¬
malige Unter st reichnng der deutsch - italieni¬
schen Solidarität  Hand in Hand . Anknüpfend an die
Rede des Führers , daß der Kamps der nationalsozialistischen
Bewegung gegen Versailles nicht nur seinen Paragraphen,
sondern auch seinem Geiste gilt , schreibt „Popolo d'Jtalia :

„Es ist fast nicht mehr nötig , dem anzufügen , daß dies auch
der Kampf des faschistischen Italiens war und ist, das ebenso
gegen die Paragraphen wie gegen den Geist von Versailles
schon einen siegreichen Krieg (gegen Abessinien ) schlug.

«knglands Ilzron — Ihron Vavids
„Nesime sascista " über die ZuDen in knglanD

Mailand,  28 . Februar.

„Regime Faszista " zeigt mit unwiderlegbaren Tatsachen er¬
neut den Einfluß aus , den das Judentum in England besitzt.
Schon der Gcschichtsschreibcr Michelet habe in einer gänzlich
unverdächtigen Zeit geschrieben : „ Die Juden haben ein Va¬
terland , nämlich die Londoner Börse " . Außer der Presse und
den Nachrichtenagenturen hätten sich die Juden in England
auch in den heikelsten Posten des Staates festgesetzt; vor allem
aber in der Finanz und in der Wirtschaft seien sie die
Despoten . Juden feien die Herren in Australien und Siid-
airika , Juden beherrschten die Wirtschaft Kanadas , Juden
triebe » England in eine Keg »erschaff zu Japan , um ihre
monopolistischen Interessen in Mandschukiio , Schanghai , Kan¬
ton und Nanking zu schützen. Die Juden hätten auch niemals
ei» Geheimnis aus diesen Sachen gemacht . Am I . Oktober
1937 schrieb die „ Times " : „ Das Reich Israels ist nichts
andcrcs als Großbritannien . Der englische Thron ist nichts
anderes als die moderne Umbildung des Thrones Davids.
Palästina muß das glanzvollste Diadem der englischen Krone
werden . So lange die Engländer nicht begriffen haben , daß
sie das Volk Israels sind , wird kein wahrer Friede in der
Welt herrschen . Das Problem des Zionismus ist das größte
aller Politischen Probleme ; das , „ künftige Schicksal Palästi¬
nas wird das zukünftige Schicksal der englischen Rasse be¬
stimmen ."

Diese Worte , so schließt das „ Regime Faszista " treffend,
ließen nicht den geringsten Zweifel offen : Wer England dazu
geführt hat , Deutschland den Krieg zu erklären , sei Israel
gewesen.

Zahn vulis Konkurrenzneid
„Jswestija " über den englischen Kricgsgrund

Moskau , 28. Februar.
In einem Artikel der „Jswestija " über die tieferen Ur¬

sachen des gegenwärtigen Krieges heißt es u . a . : „In Wirk¬
lichkeit gehe es England in diesem Kriege darum , seine
Positionen auf dem Weltmarkt durch die Schwächung und
wenn nötig durch Vernichtung Deutschlands als seines ge¬

fährlichsten Konkurrenten zu behaupten ." Als Deutschland,
innerlich wieder erstarkt , die Fesseln von Versailles sprengte,
da war es für England klar : Der gefährliche Konkurrent hatte
wieder sein stolzes Haupt erhoben ; er sollte vernichtet wer¬
den durch ein zweites Versailles , das ihn so gründlich aus
dem Sattel werfen sollte , daß er sich nimmermehr erheben
könne . Und es war höchste Zeit , denn — so schreibt ,,^ swe-
stija " — schon im Jahre 1937 betrug der Außenhandel des
seiner Kolonien beraubten Deutschland wieder 2,7 Milliarden
Golddollar , während England trotz seines kolonialen Welt¬
reiches nur mit einer Ainer von 4,7 Milliarde, , aufwarten
konnte . In Südamerika , in Südosteuropa — überall lies
der deutsche Außenhandel dem englischen wieder den Rang
ab zum Aerger der Herren Ehamberlain , Churchill und Kon¬
sorten , die vor Neid schie> zerplatzten . Schnell begannen
sie aufzurüsten ; so hastig , daß es ihre Kräfte bei weitem
überstieg : Englands Einfuhr schwoll ins Unermeßliche an.
Die Ausfuhr schrumpfte zusammen und das englische Gold
schwamm über den Atlantik nach Amerika davon . England
erklärte Deutschland den Krieg , den Krieg „für Demokratie
und Freiheit ". Daß England , bis heute , so bemerkt das
Blatt , nur einen Wirtschaftskrieg gegen Deutschland führt
und führen kann , ist nicht zuletzt ein Beweis dafür , was
England mit diesem Krieg bezweckt.

Dänemark und Die Senfer Liga
Kopenhagen , 28. Februar.

Die Fraktion der dänischen Nationalsozialisten hat folgen¬
den Antrag zur Beschlußfassung im Folketing eingebracht:
„Unter dem Eindruck der sür unser Vaterland und den
ganzen Norden schicksalsschweren Ereignisse , die sich in den
letzten Monaten zugetragen haben , fordert das Folketing
die Regierung auf , mit den Regierungen von Norwegen
und Schweden in Verbindung zu treten mit dem Ziele , eine
gemeinsame Erklärung des Austritts aus der Genfer Liga
in der Erkenntnis herbeizuführen , daß es in der augen¬
blicklichen Lage für die nordischen Völker von entscheidender
Notwendigkeit ist , in einem unbedingt neutralen Verhältnis
zu allen Staaten in Europa zu stehen ."

vlockademimster im Kreuzverhör
Die britische fiffentüchkeit vermiß ! Erfolge Des kerrn traft

live Kopenhagen,  28 . Februar.
In englischen parlamentarischen Kreisen herrscht wachsende

Beunruhigung wegen des Versagcns der Blockade gegen
Deutschland , an deren bisherigen Erfolgen und künftigen
Aussichten immer stärkere Zweifel wach werden . So soll
jetzt im Unterhaus der Minister sür wirtschaftliche Kriegs-
ftihrung , Eroß , in ein scharfes Verhör genommen werden.
Man will ihn fragen , ob es nun endlich gelungen sei, die
Lücken der Blockade zu schließen , oder ob hier das gleiche
Durcheinander herrsche, das die Opposition der Regierung
bei ihrer sonstigen Wirtschaftspolitik vorwirft . Wie oppo¬
sitionelle englische Kreise feststellen , beginnt auch die Oesfent-
lichlcit wegen der ausbleibenden Wirkung der „ Blockadcwasse"
unruhig zu werden.

Das angekündigte „scharse Verhör " des Herrn Croß wird
die Tatsache bestätigen , daß die britische Hungerblockade zum
Fehlschlug verurteilt ist , da Deutschland in diesem Krieg
politisch , inilinirisch und wirtschaftlich ganz anders dasteht
als 1911.

Löcher im englischen SelDsack
Minussaldo der Handelsbilanz auf über 2»5 Millionen Psund

angewachsen

Amsterdam,  28 . Februar.
Die vom Board of Trad « veröffentlichten englischen Autzcn-

handclszisscrn sür Januar zeigen erneut ein Anwachsen des
Einslihriibcrschnsscs und lassen damit erkennen , daß sich die
englische Handelsbilanz im ersten Monät 194l> weiter ver¬
schlechtert hat . Der Einfuhrüberschuß im Januar betrug nicht
weniger als 69 Millionen Psund Sterling , was beinahe daS
Doppelte des Einsuhrsaldos vom Januar 1939 ist. Damit ist
der Minussaldo der englischen Handelsbilanz in den ersten
siins KriegSinonaten aus mehr als 2N."> Millionen Psund an-

Neues Söbelgerassel gegen Skandinavien
Pakis über Die kopenhagener Konserenz verschnupft

Brüssel,  28 . Februar.
Der Ausgang der Kopenhagener Konferenz der drei nordi¬

schen Länder hat in französischen politischen Kreisen starke
Berschnupfung ausgelöst . Mit ihrer gewohnten » Überheb¬
lichkeit hatten diese Kreist j,n stillen gehofft , daß Dänemark,
Norwegen und Schweden eine eindeutig gegen Deutschland
gerichtete Haltung einnehmen würden , die es den Wcstmäch-
tcn erlaubt hätte , hierin einen Anschluß an ihre These zu
erblicken und erneut das Märchen von der „ Gerechtigkeit"
ihrer Sache in die Welt hinauszuposaunen . Die vernünftige
Haltung , die die drei Länder eingenommen haben , löste da¬
her in der französischen Presst eine äußerst dreiste Kritik aus.

Der „Jntransigeant " ist der Auffassung , daß sie besser ge¬
tan hätten , „eine dem holländischen und belgischen Vorbild

entsprechende " (I) Entschließung z» fassen. In ihrer Verlaut¬
barung finde man jedoch mir Wünsche . Es sei verständlich,
daß sie neutral bleiben wollten ; aber man müsse sich fragen,
wie lange dies möglich sei (I),

„Journal " behauptet , die Solidarität der nordischen Staa¬
ten gehe nicht gestärkt aus der Konserenz hervor . Die Schluß-
verlautbarung sei enttäuschend , denn in ihr sei nicht einmal
von der Notwendigkeit der Wiederherstellung Finnlands die
Rede . Auch das Versprechen sür eine Unterstützung , das so
hänsig in den Erklärungen offizieller Persönlichkeiten z» m
Ausdruck gekommen sei, sei diesmal mit Schweigen Über¬
gängen worden . Der beste Dienst , den die kleinen benach¬
barten Staaten den Finnen erweisen könnten , bestehe darin,
die internationale Unterstützung zu erleichtern und zu ver¬
suchen, sich selbst von dem Konilikt scrnznhaltcn.

gewachsen . Wenn die Entwicklung in dieser Weise sort-
lchreitct , wird man den Fehlbetrag in der britischen Handels¬
bilanz bei Ablauf des ersten Kriegsjahres auf Svv bis 7Ill>
Millionen Psund Sterling veranschlagen müssen.

Nanziger Speck unD faule kier
Iirv . Kopenhagen,  28 . Februar.

Vor dein Hause des englischen Ministerpräsidenten Eham¬
berlain in der Towningstrcet ereignete sich ein bezeichnender
Zwischenfall : Eine Engländerin , die offenbar mit dem Pluto-
lratcnkrieg nicht ganz einverstanden war , warf -ine Milch¬
flasche, in der sich ein Stück ranzigen Specks und ein faules
Ei befanden , gegen die Tür des berühmten Hauses , das mit
dem Ausbruch des Krieges in so enger Verbindung steht . Sie
wurde sofort von Polizcibeamtcn festgenommen . Durch " Auf-
nahmcn neutraler Fotorcportcr , die dem Dorsal ! beigewohnt
hatten , ist die Verhaftung jetzt im neutralen Ausland be¬
kanntgeworden . — Wahrscheinlich wollte die Fron dem Mini¬
sterpräsidenten ihre Nation zur Bereicherung der Plutokraten-
Frühstiickstasel zur Verfügung stelle».

fldwekrzustanD in NorDwestscholllanD
Inv . Kopenhagen , 28. Februar

Das englische Kriegsministerium gibt bekannt , daß ab
1l . März sür große Gebiete in Nordschvttland unter Beruft , na
aus die LandcsvertcidiguiigSvorschristen der „Abwehrzustand"
verhängt wird , der sie zu einer besonderen SicherbeftSzone
erhebt . Von die,ein Tage an darf sich in den fraglichen Ge¬
bieten niemand ohne besondere Evlaubnis aushalten oder zu-
rciseii . Es handelt sich „ m die Grasschasten Caithnctz Tilthcr-
land und Roß , Teile der Erasschnst Jnverneß und Argyll
strner um die Inseln der inneren und äußeren Hebridcn-
gruppc Eine Reihe von F,ordcn und Buchten , Flußmündun-

Km^ lcn sollen . offenbar in erhöhtem Maße als Zu-
^Esstatte der ei,gststh „ , UMte besonders geschützt werden.
Es handelt sich mn istnß und Loch Neß , Fluß und Lock, ĉ icki

Loch Lochy, den kaledonischen Kanal , Loch Lim,he und dL
-/ '..rth i ^ sondere Bestimmungen sind ferner sür die
Hasen Glasgow und Oban sowie die Lnsthästn Renfrcw . Jn-
^rneß und Abcrdcen getroffen worden . Dieser Ausbau neuer
versteckter Schlupswinkcl sür leichtere Einheiten der Grand

"Eichstcn Schottland läßt deutlich erkennen in
Welche und Sorge die kühnen Schlüge deutscher U-Boote

setzt haben ^ ^ " » Mblich „meerbeherrschende " Albion ver-

kriegstrelber wühlen auch in langer
Rom,  28 . Februar

Agentur Stefanie meldet aus Tanger , daß sich — der
Zeitung L° Front Latin " zufolge , - jetzt der General¬
sekretär des sranzöslschen „ Comith ponr l' Asriqu « du Nord"
auf den Standpunkt gestellt habe , das Statut , das Tanger
zur internationalen Zone bestimmt , müsse geändert werden
denn Frankreich könne ein Stück Marokko , das einem von
Frankreich gestützten Vulkan gehöre , nicht als „ internationales
Gebiet bezeichnen . Auch die spanische Zeitung „ Espana " hebt
n diesem Zusammenhang hervor , daß in letzter Zeit gewisse

knffa,7 °tem " "" " «" " spanische TäNgl - st

AeSeet HMtre
Der Sebenslauf des erfolgreichen U-Bootskominandanten

Kapitänlentnant Herbert Schnitze , der mit seinem U -Boot
bereits 16 Schiffe mit 114 Slv BRT . versenkt hat , wurde am
24. 7. 19V9 als Sohn des Fregattenkapitäns a . T . Friedrich
Schnitze in Kiel geboren , wo er seine ersten Jugendjahre ver¬
lebte . Nach kurzem Aufenthalt in Berlin verbrachte der
jetzige erfolgreich « U-Bvotskommandant seine Schulzeit in
Rostock und verließ das Gymnasium der dortigen „ Großen
Stadtschule " nach bestandener Reiseprnsüng im Herbst 1928.

Nach kurzem Studium der Rechts - und Staatswissenschasten
an der Universität Rostock trat Herbert Schultze am 1. t . 1930
in die Kriegsmarine ein . Nach planmäßiger Seeoffizieraus-
bildiinq wurde e.r am 1. 10. 1934 zum Leutnant zur Se«
befördert . Bis zu seiner Verwendung als U-Bootssahrer,
tat Herbert Schultze . der am 1. 6. 1938 zum Oberleutnant zur
See befördert worden ist . Dienst , auf Kreuzern und war zu¬
nächst aus dem Kreuzer Leipzig nnd später auf dem Kreuzer
Karlsrnl ^ . Aus der „Karlsruhe " nahm Schult ^ 1935—36 an
einer Anslandsausbildungsreise teil , die ihn um die Welt
führte Eine Weltreise von ähnlicher Dauer war ihm be-
bereits als Teekabett auf dem Kreuzer Emden beschieden. Nach
einem Landkommando als Eruppenoffizier von Fähnrichen
an der Marineschule FleNsburg -Mürwik und nach kurzer Ver¬
wendung bei einer Marinennteroffizierslehrabteilung wurde
"chnllze ' im Mai 1937 zur U-Bootsausbildung kommandiert.
>- eit diesem Zeitpunkt hat KapMnleutnant Schultze »nunter-
brockicn auf N-Booteu Verwendung gefunden . Seit säst einem
°lahr ist er der Kvminandant desjenigen U -Bootes , mit dem
er und seine Besatzung die bekannten , besonderen Erfolge er-

^Die ^Versenknng von 16 Tchissen^mit insgesamt 114 510^BRT.
durch Kapitünlentnant Herbert schnitze ist als eine Spitzen¬
leistung der N-Bootwaffe überhaupt anzusprechen , auch wenn
man Verglcichsziffern aus dem Weltkrieg und zwar aus der
Zeit zum Vergleich heranzieht , in der deutsche U-Boote so
wie heule säst ausschließlich mit bewaffneten oder im Geleit-
zug fahrenden Dampfern des Feindes zu rechnen hatten . Fol-
aenbe Zahlen aus dem Weltkriege

Kapitänleutnant Wünsche in fünf Monaten
Kapitänlentnant Steinbrink in elf Monaten

bis Ende 1917
Oberleutnant Löß in fünf Monaten
Kapitänlentnant Rose von Februar bis

September 1917
Kapitänlentnant Arnold de la Periere auf

zwei Fahrten im Mittelmeer
rücken die hervorragende Leistung unseres augenblicklich er¬
folgreichsten U-Boot -Koi»mandanten in das rechts Licht . Und
wie im Weltkrieg , so wird auch in diesem uns erneut von
England aiifgezwnngenen Kamps die deutsch« U-Bootwafss
weiterhin Englands Handelsflotte schwerste Bevluiste bei¬
bringen.

Für Mr . Churchill ist Kapitänlentnant Schnitze auch in
anderer Beziehung ein „ guter Bekannter ". Unser deutscher
Kommandant hatte seinerzeit bei der Torpcdierung des eng¬
lischen Dampfers „ Ferby " an die britische Admiralität einen
Funtspriicy gerichtet , in dem die Engländer aufgefordert wur¬
den , der Mannschaft des torpedierten Schisses Hilfe zu bringen.
Mr . Churchill , der diese Aktion aus „verständlichen " Gründen
unterließ , tat etwas anderes : Er hielt kurz darauf eine Rede,
in der er seinen staunenden Landsleutcn mitteilte , daß der
Kommandant gefangengenommen und das U -Boot versenkt
sei. ( I) Wie die Heimkehr betvcist , ist Herbert Schnitze mit
seiner tapferen Mannschaft — leider , Mr . Churchill ! —
wiederaufgetancht , nachdem er einer weiteren erklecklichen An¬
zahl von Einheiten der „meerbeherrschenden " Flotte Mbions
zum unwiderruflichen Untertauchen verholfen hall
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weiterer Dormarsck Der Nüssen
Moskau,  28 . Februar.

Wie der Heeresbericht des Militärbezirks Leningrad vom
26. Februar mitteilt , setzten die sowjetrnssischen Truppen die
Vernichtung finnischer Besestigungswerke auf der Karelischen
Landenge sort . Finnische Gegenangriffe seien mit großen
Verlusten zurückgeschlagen worden . Ergänzend teilt der
Heeresbericht mit , daß russische Truppen aus der Insel Koi-
visto (Björkö ) insgesamt 26 finnische Festiingsanlagen . dar¬
unter 15 betonierte Artilleriestellungen , zwei Festungk -bunker,
sowie zahlreiche Massen und Lebensmitteldcpots . erbeutet
hätten.

An den anderen Frontabschnitten sei der Tag verhältnis¬
mäßig ruhig verlausen . Die sowjetische Luftwaffe habe mili¬
tärische Ziele der Finnen angegriffen und bombardiert . Neun¬
zehn finnische Flugzeuge — so teilt der Leningrader Heeres¬
bericht mit — seien bei Luftkämpfen abgeschossen worden.

Der finnische Heeresbericht
Helsinki , 28. Februar.

Der finnische Heeresbericht vom 26. Februar bestätigt , bat
die finnischen Truppen auf der Karelischen Landenge die Jnisl
Koivista ausgegeben haben . Am 25. Februar setzten die Russen
ihre Angriffe im westlichen Teil des Karelischen Isthmus
sort , die durch finnische Artillerie und Infanterie abgewiesen
sein sotten . Weitere Angriffe seien bei Salmenkaita nach
heftigen Kämpfen zurückgeschlagen worden . Im östlichen Teil
der Landenge und nordostwärts des Ladogasees verlies der
Tag verhältnismäßig ruhig . Während die Finnen vor Kuhmo
die Eroberung eines Stützpunktes melden , beschränkte sich die
Kampftätigkeit an allen anderen Frontabschnitten auf klein«
lsiejechte und Patrouillen : Die finnische Luftwaffe habe Er-
knndnngs - und Bombenflüge hinter den russischen Linien
durchgeführt und sei mehrmals in Lustkkmpfe verwickelt ge¬
wesen . Auf dem Kriegsschauplatz habe sich die Tätigkeit der
sowjetischen Luftwaffe besonders auf Nordsinnland und auf
das Gebiet nordöstlich des Ladogasees konzentriert.

»sinnlanD erst von kngianD ermuntert . .
Washington , 28. Februar.

„Washington Evening Star " beschäftigt sich mit dem Hilse-
versprechen der Westmächte für Finnland . Das Blatt meint,
Finnlands Schicksal sei traurig . Es hätte sich selbst retten
können , indem es den Russen die geforderten Zugeständnisse
gemacht hätte . England aber hab« es zum Widerstand er¬
muntert mit dem sesten Versprechen , Rußland entgegenzu¬
treten.

wa ;iris wehren sich
Kabul.  28 . Februar.

Trotz schärfster englischer Zensur sickern ab und zu Nach¬
richten durch , aus denen hervorgeht , daß sich die indischen
Stämme in Waziristan mit Erfolg den englischen Truppen
entgegenstellen , die den Ausstand im Blut ersticken sollen . Die
sogenannten Säubcrungstruppen haben im ersten Gcsecht ge¬
gen die Freiheitskämpfer schlecht abgeschnitten nnd erhebliche
Verluste zu beklagen.

köchststanD Der USfl . - StaatsschuIDen
Washington,  28 . Februar.

Die Ausgaben der Regierung seit Beginn des Rechnungs¬
jahres am 1. Juli überschritten jetzt den Betrag von 6 Milli¬
arden Dollar . Nach dem Ausweis des Schatzamtes betrugen
die Gesamtausgaben bis zum letzten Freitag 6626 Munonen
Dollar , die Gesamteinnahmen stellten sich auf 344- ^ ' I ' ",'!""
Dollar , so daß sich ein Fehlbetrag von 258l Millionen - ollar
ergibt . Gegenüber dein Vorjahre erhöht sich der ycWclrag
siir die gleiche Zeit um etwa 40» Millionen Dollar . D' c
Staatsschuld erreichte mit 42 355 Millionen Dollar -inen
neuen Höchststand . Die Zunahme der Schulden betragt etwa
2566 Millionen Dollar.

kolumbianisches slugzeug abgestürzt
Bogota,  28 . Februar.

Das zweimotorige Verkehrsflugzeug Jimenez ds Ouesada
ist am Dieustagvormittag aus dem Fluge von Bogota nooi
Blicuraliiaiign mit zwei Mann Besatzung und zehn Palfa-
gieren abgestürzt . Sämtliche Insassen sind tot.

stfrnvk Nllü Vsrlilj - „ llrsmsr 2situos " bI8 .-6 -ruvsrI ->!r. Vesofj
vi" '? Oflü ' 11-. Lromeo . Vorla/rssirslctoi Hugo üökloo
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»leibei, Sie fltzm. M »nn! /
Echcimrat Lindcmann , der bekannte Internist ^

„roten Winkel " an seinem Wagen ab« katn^ ^ ^
ziöitct er auf die Benutzung des Autos , so oft dies nueSS»°"S.t"" «h"
fi-b ,„I Bnttelgang auf und Nillitert verstohlen die L« e die
„er ihm ,' tzcn. Gott sei Dank . es sind lauter ältere mz ' ^
u„d Frauen - Linde,nanu kann es nünilich auf dm wnd
nicht vertragen , wenn man ihn, in der Strakenlow.
Zitz anbietet Dies . sclMnt ihn, , sei für einen Mann e „
lichcrcs Zeichen des l>crannnhenden Alters als al"c Runiiln
„nd grauen Haar « zusammengenommen . Als ob er in her
Lttahenbahn Nicht noch sehr gut stehen könnte ' Von einer
Endstellebis zur anderen sogar , wenn es sein musst °

Da sieht der Geheimrat am Ende der langen Bank icmau-
di-n "hcn, der ihm bekannt vorkommt . Ist das nickt Krölnnl !'
der alte Spitalsdiener , der vor einem halben Iabr ^ nMe ?,s' '
«schicktwurde ? Natürlich , er ist est Jetzt hat an » ĝ 'Üwn
den Eehcimrat erkannt . Der Wagen fährt eben in eine
stelle ein, und sogleich erhebt sich Kröhmke , „ m dem Gcheim-
^ k '^ ^ ' " ^ " . ^ ^ S- s-tzten, Platz anzubieten ^

Tos hat dem Eeheimrat gerade noch gefehlt Er steppe
bictcrisch die Hand nach Kröhmke aus und ruft lnnt ^dnr»
d°n Sie fitzen. Mann , Bleben Sie nÄ
»tzcn! Alle Leute werden ausmerksam . Kröhmke sieht sich ew
M,„g mAegan um und nimmt dann wieder Platz ^ ^

Ler Gch-imrat zieht eine Zeitung lzervor und beginnt zu

Von Rar! t . Oeugebauer

artttelŝ h1mii!sgekonun°n *da °/sten Absätze des Leit-
nm Ende des Waaens brranlasft ihn eine Bewegung
hastig , der Mann UA drüb ^ i h st
und blickt fragend ! I' ch schon wieder erhoben
"och lauter als zuvor Lindcmann ruft
Stimme , das alle Kr intenku ^ '"» in der
macht: „ Sind Sie tae» ^ "" ^ h' tal erzittern
bleiben ! Verstaube,,o -E „Eaitz 'en , tkrvhmke? Sie sollen sitzen-
gclingt ihm nicht leckt̂ Änt ^ M-rsucht zu lächeln , aber es
seinen Platz . ^ Goitergeben setzt er sich wieder auf

-ii^ dasi^ ' iwn * "rgert sich Was fällt diesem Männchen nur
Gehein.?at iskanbieten  will ! Er . de!
falls füusmnt Jahre jünger und jeden-
simi ' kräftiger als Krohiuke. Aber ein gewiffer Starr-
mus-te ' sich"'ün Ŝwl !i 2" Kröhmkes Eigenschaften gehört , man
beschließt̂ Hck Eu ^ darüber ärgern . Liudemann
mern ' ' ^ " berhaustt nicht mehr um Kr »h,nke zu küm-

dw ^ eiwn ?° V^ V ^ ^ Eeheimvat Lindemann liest in
einen " sich doch nicht enthalten,
der Mann „«Ä ? r °k»nke ZU werfen , und elien darauf scheint
gera ^ und Er erhebt sich, steht kerzen-
dm, v,- ° Eiternder Stimme , jedoch laut genug,
kEicm ° Wagen iedes Wort verstehen

-tä? bin Geheimrat wenn ich aussteigen dürfte . . .
Fesahren ^ " Haltestellen über mein Ziel hinaus-

Der Teufel von UanoMaberg
Eine ostpreutzische Sage erzählt von Alfred Hein

Ter Wirt Konopka von Ogonken im schönen Mafurenlande
kommt in einer Mondfcheinnacht aus Angerburg . wo er tags¬
über geftharwerkt hatte , heim und sieht plötzlich eine düstere,
kiagere Gestalt den Berg aufwärts und abwärts aus einem
-Mitten hin und her sausen . Der Wirt — das ist nun zwei¬
hundert Jahre her — ging mutig , wie alle Rasuren mit
Murr ,n den Knochen , aus den Spuk zu und sragte den
bergan, bergab Jagenden , auf dessen Schlitten eine alte Frau
saß, was er hier mache.

„Ich bin der Teufel ' , erhielt er zur Antwort . „Weil ich
eine Dummheit begangen habe , muß ich hier mit dem alten
Weibe auf und ab rasen . Doch du kannst mir helfen. Heute
höre ich bald aus zu fahren sowie der Hahn kräht ; aber künf¬
tigen Donnerstag kannst du hier um elf Uhr ein Loch buddeln;
wenn ich mit der ollen Sexe dann den Berg runterrntsch «,
kipp ich sie so ganz zufällig hinein , und du schüttest sie zu.
Ich belohne dich!"

Der alte Konopka schrak zusammen , wollte wegrcnncn , doch
arm wie er war , dachte er mit seiner sündigen Seele an den
lockenden Lohn , kurzum , am Donnerstag geschah alles nach
des Teufels Wunsch.

Der Teufel sagte , als Konopka seinen Lohn forderte : „Ich
bin ein armer Teufel , Geld kann ich dir nicht geben. Aber
ich werde im Schloß in Angerburg spuken. Tann kommst du
und sagst , du könntest mich bannen . Dafür verlangst du hun¬
dert Taler . Dann werde ich in einem anderen Schloß spuken,
dort vertreibst du mich wieder und verlangst zweihundert
Taler . Dann aber ist es genug , versuche nicht noch einmal,
mich zu verjagen , sonst geht es dir schlecht."

lind wieder geschah das Verabredete , der alte Konopka be¬
laß seine dreihundert Taler für die Tenselsanstreibnng und
konnte ein schönes Gasthaus bauen.

Doch eines Tages spukte der Teufel im Königlichen Schloß
zu Berlin , lind der Schloßherr von Angerburg meldete aller-
untertänigst dem König von Preußen , daß der Konopkawirt
den Teufel zu bannen vermöge.

Konopka . der Warnung des Teufels eingedenk, sträubte sich,
nach Berlin zu sichren, aber eine Abteilung Grenadiere holte
ihn ganz einsach mit ausgepflanztem Bajonett nach Berlin.

Ruhelos und ratlos irrte Konopka durch die feinen Stra¬
ßen, da sieht er plötzlich eine alte Frau , die ganz der Hexe
ähnelt , die der Teufel den Konopkaberg aus- und nicder-
gcfahren hatte . Er sragte die Frau , ob sie mit ihm in das
schloß kommen wolle , er müsse dort den Teufel vertreiben;
die wollte nicht . Doch auf seinen Wunsch holten wieder ein
paar Soldaten die Frau an seine Seit «.

Sie warteten bis Mitternacht auf den Teufel , der jagte auch
mit Getöse durch den Weißen Saal heran , da riß Konopka
die Tür aus:

„Hier ist die Olle , ich habe sie nicht vergraben !'
Der Teufel erzittert « vor Angst , wieder dies Weib aus- und

niederfahren zu müssen . „Nimm sie bloß man mit !" sagt« der
Teufel zu Konopka . „Ich werde auch hier verschwinden ."

So hatte der schlaue Konopka den Teufel vertrieben und
erhielt dafür sein Grundstück als schuldenfreies Eigentum.

Friedrich der Großmütige
Don der Großmut , die Friedrich der Große bei manchen

Gelegenheiten bewies , erzählt folgende Geschichte:
Ein Offizier , der aus der Armee entlassen worden und

deshalb verbittert war , hatte den König in einer Schmäh¬
schrift angegriffen , jedoch seinen Namen nicht genannt.

Der Kimm bc'M . nach dem Verfasser zu wischen und
fetzte auf seine Ermittlung eine Belohnung in Höhe von
50 Friedrichsdor aus.

Es daiiert « nicht lange , da meldete si>h der Offizier per¬
sönlich und bat den König , ihn so zu bestrafen , wie er es
verdient Hecke, ihm aber zugleich die ausgeschriebene Beloh¬
nung auszuzahlen , damit seine Familie , die durch seine
Verabschiedung unverschuldet in Not und Elend geraten sei,
dadurch ihre augenblickliche Bedrängnis ein klein wenig
mildern könne . . ^ ^ ^

Friedrich hörte sich des Offiziers Red« an , fuhr ihn ,edoch
hieraus zornig an:

„Er gottverfluchter Rebell, sorge er dafür , daß ^ er wir
aus den Augen kommt ! Sofort auf den Weg nach Lpandaii
mit ihm Dort soll er den Lohn für feine Missetat emp,ang «n!

Der also Verdonnerte erhielt eine verschlossene und ver¬
siegelte Kabinettsoider an den Kommandanten der «iestung
Spandau und macht« sich niedergeschlagen auf den Weg.

Wie erstaunte er aber , als er , in Lpandau angekommen,
von dem Inhalt des Schreibens Kenntnis erhielt , das fol¬
gendermaßen lautete : ^ ,

„Ich übergebe das Kommando von Spandau dem Neber-
bringer dieser Order . . Seine Frau und Kinder werden mit
50 Friedrichsdor bald nachkommen ! Friedrich.

Genaue Heit
Im Safen von Hcidar Pascha , der kleinasiatischen Anfangs-

stokion der Anatolischen Eisenbahn , stand im .Weltkrieg ein
Asker , ein türkischer Soldat , bei einer kleinen Kanone und
langweilte sich. Slls es 12 tthr mittags war . machte er Bumm.

Da kam ein deutscher Efinidi — ein Leutnant — des Wegs
und — wißbegierig wie all? "Lciitnanis — sragte er den Asker . I

„Woher weißt du eigentlich , wann 12 Uhr mittags ist?
"V, ! Ichane aus meine Uhr, " antwortete der.
"Aber dem« Uhr kann doch falsch gehen."
„Im , Effendi — nein Herr — im Ort wohnt ein

wacher , em Schweizer , schon seit vielen Jahren , der
wir alle Tage meine Uhr ."
. wißbegierige Leutnant begab sich weiter , kam
Zufällig bei dem Schweizer Uhrmacher vorbei.

„Tag ! Wohl nicht viel los hier , was ?"
"E ' " ch klagte der Uhrmacher , „der

ist schlimm — niemand kommt . Das einzige was ich zu tu
habe , ist, jeden Mittag meine Uhren nach dem Kanonenschu
zu stellen, z>, x.

Uhr-
st-Nt

auch

Krieg

Der närrische Kaßr -ed-dm
Um die Wende des 15. Jahrhunderts lebte in der Türkei

ein Mann namens Naßr -ed-din , das heißt „Stütze des Glau-
mns , der halb ein Eulenspiegel und halb. ein Philosoph der
Straße war , landauf , landab wanderte und bei alt und jung
bekannt war . Die Türken kennen zahlreiche drollige Begeben¬
heiten um Naßr -ed-din . witzige Allssprüche »nd humorvolle
Betrachtungen dieses Weisen . Einige davon geben wir heute
wieder:

Naßr -ed-din war unterwegs über Land . Sein Esel trug
mehrere Ballen Tuch , die er einem Kansmann aus dem Dorf
bringen sollte. Als er durch einen unwegsamen Wald kam.
überfielen ihn Räuber und plünderten ihn aus . Sie rissen
die Ballen Tuch auf , unter denen sich ein kleines Stück Brokat
befand . Da rief der Hauvtniaiin : „Lauter wertloses Zeug und
nur dies eine gute Stück. Warum haßt du nicht lauter
Brokat in deinen Balle »?!"

„Ja, " entgegnete Naßr -ed-din mit Achselzucken, „wer hat
ahnen können , daß ich die Ware so im Ganzen los werde?"

Naßr -cd-din war recht häßlich . Einer seiner Bekannten,
der ihn kränken wollte , jagte zu ihm : „Deine Frau kann mir
leid tun . . .", worauf Naßr -ed-din nur erwiderte:

„Freund , wenn d.u meine Frau sähest, dann täte ich dir
leid !"

Eines Tages brachte Naßr -cd-dln seiner Frau füns Psund
Fleisch nach Hause. Die Fron bereitete dazu eine Mahlzeit für
sich und die 'Nachbarinnen . Als ihr Mann auch Fleisch haben
wolltest begann sie zu weinen und erklärte , die Katze habe
das Fleisch gefressen. Naßr -ed-din nahm die Katze, wog sie
und siehe dw .sie wog gerade fünf Psund . Da rief der Weise
lachend:

„He, du Lügnerin , die Katze wiegt füns Psund . Da dies
aber das Gewicht des Fleisches ist, das sie gefressen hat , wo
um Allahs willen ist dann die Katze hingekommen ?!" Da
gestand die Frau die Wahrheit.

Naßr -ed-din war einst zugegen , als ein Dichter einem Kreis
von Männern seine Gedichte vorlas . Niemandem wollten die
Gedichte gefallen , man tadelte Rhythmus , Reim und Aus¬
drucksweise. Da begann der Dichter so unflätig zu schimpfen,
daß es eine Schande war und fragte schließlich Naßr -ed-bin,
was er von seinen Versen halte . Naßr -ed-din erwiderte
freundlich:

„Ich weiß nicht , was die anderen wollen — ich sinke, deine
Poesie ist Gold gegen deine Prosa !" Oma.

Seldsorgen der Papuas
Kaurimulcheln von Inflation bedroht

Ein niederländisch -indischer Verwaltungsbeamter hat der
Behörde in Batavia einen Bericht über den Stand des Geld¬
wesens aus den kleineren Inseln eingeliefert , die als ein
Kranz von Korallenrifsen die größeren Inseln des niederlän¬
disch-indischen Archipels umgeben . Aus diesen Inseln woh¬
nen die Papuas , und bei ihnen sind es die Muscheln , die
seit alters die Stelle des Geldes vertreten . Es ist die Kauri-
inuschcl, bei den Eingeborenen „Kigi ", „Kepe" oder „Mete"
genannt , die als das Zahlmittel dient , aus dem das ganze
wirtschaftliche Eesügc beruht.

Was immer mit Geld zu erwerben ist. Grund und Boden,
öchissc. ein Frau . Loskanf von Strafen , das wird mit Kauri-

Ninschelnbezahlt . Der Preis für eine Frau beträgt 10 Muscheln,
Gärten und Schisse sind teuer . Der Berichterstatter beschreibt,
wie die Eingeborenen dabei genau aus die Größe , die Fär¬
bung . den gezähnten Rand der Muscheln achten, und wie
nur ganz bestimmte Sorten als Geld gültig sind; die anderen
sind Falschgeld und werden im Verkehr zurückgewiesen. ,

Seitens holländischer Händler sind nun diese Muscheln in
Massen ins Land hineingetragen worden . Der holländische
Beamte selbst hatte zur Deckung seiner Reisekosten ein paar
Blechdosen voll mitgenommen , «200 Stück , was einen rie¬
sigen Kanfwert darstellte ; allerdings erwiesen sich dann nn
Verkehr 3300 davon als ungültig . Das Hineintragen grotzer
Mlischelgcldmassen ' in diese entlegenen Gebiete hat zur Folge,
daß sich dieses Geld rasch entwertet . Der Bericht des hollän¬
dischen Beamten stellt fest, daß die Entwertung sogar schon
ziemlich weit vorgeschritten ist. So erwünscht es sei, auf den
Inseln „echtes" Geld als Zahlmittel einzuführen , warnt er
doch davor , den heutigen Stand der Dinge durch eine Mafsen-
einfuhr von Kaurimufcheln zu unterhöhlen . Die Inflation
der Kaurimuschel müsse zu einem vollkommenen wirtschaft¬
lichen Znsammenbruch führen , zumal ;a echtes Geld nicht in
genügendem Maße im Umlauf sei und die Bevölkerung sich
nur schwierig an den Gebrauch der Metallmunzen gewöhnen
wolle . 2'
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Wenn Tinte und leere Worte den Weg der Geschichte be¬
stimmen wüvden , dann hätten England und Frankreich diesen
Krieg längst gewonnen und das Großdentsche Reich wäre
von der Karte dieser Eide längst versckpvundcii. Nun kümmert
sich aber die Weltgeschichte nicht um das Geschwätz der Frei¬
maurer in den Rämktivnsstüben und um die eitle Prahlerei
englischer oder französischer Kriegshetzer. Die harte Sprache
der Tatsache » aber wird in diesem Kriege vom dentschcn
Soldaten dokumentiert , so bitter das für unsere Gegner auch
sein mag.

Immerhin ist es ganz interessant festzustellen, welches
Schicksal unsere Gegner dem deutschen Volke zugedacht huben.
Das Vcrsailler Schanddiktat erscheint ihnen heute als zu hu¬
man . Man fordert ein Ueber -Versailles , nm Deutschland end¬
gültig zu vernichten , ja , man begnügt sich nicht einmal
damit . Man greift zurück auf den Westfälisil >en Frieden , der
das damaligi Dontschland in unzählige Staaten und Stätchen
zertrümmerte.

Es ist in solchen Fällen gut , sich einmal in die Erinnerung
zurückzurufen , was unsere Feinde als „zu humane Behand¬
lung " angesehen haben , damit jeder Deutsche sich über die
Absichten der Kriegshetzerkliquen in London und Paris bis
znr letzten Konsequenz klar ist. . , „ ^ ,

Bei' der kriegswirtschaftlichen Bedeutung der Landwirt¬
schaft und ihrer Arbeit wollen wir uns heute einmal das
Versackter Diktat darauf ansehen , wie weit es die Prodnktions-
krast der deutschen Landwirtschaft zerschlug und die Ernnh-
riliigsgöundlage des deutschen Volkes verringerte . Durch die
Gebietsabtretungen  verlor Deutschland rund 10 v.
H. seiner Bevölkerung.  Es verlor aber 15 v. H. der
Anbaufläche für Weizen , 18 v. H, der Anbaufläche für Roggen,
bei Sommergerste 1« v. H., bei Hafer 11 v. H. und bei Kar¬
toffeln 17 v. S . Deutschlands Pferdcbestand verringerte sich
um über 700 000 Stück , d. h. nm 15.5 v. H., der Bestand an
Rindern um rund 2 350 000 Stück , d. h. um 11.2 v. H., und
der Bestand an Schweinen um rund 2 000 000 Stück , ebenfalls
um 11,2 v. H. Deutschland verlor durch die Bestimmungen
des Versackter Diktates säst 5 Millionen Hektar  land¬
wirtschaftlicher Nutzfläche,  davon allein 3,93 Millionen
Hektar Ackerland . Diese Tatsache bedeutete schon einen
empfindlichen Verlust an der Produktionskraft der deutschen
Landwirtschaft . Hinzu kommen aber nun die Wiedergut-
machungs -Verpslichtungen , denen zufolge Deutschland geradezu
astronomische Materiallieferungen zu leisten hatte , die ins¬
besondere auch die deutsche Landwirtschaft betasteten . Im
Interesse der „Wiedergutmachung " mußten zusätzlich abge¬
liefert werden : 500 000 Pferde - 917 000 Stück Rindvieh , davon
«10 009 Milchkühe, 917 000 Schafe , über 15 000 Mnttcrschweine,
1 000 000 Hühner , dazu Enten , Kaninchen , Hunde usw., sogar
25 000 Bienenvölker verlangte der Feind.

Besonders empfindlich waren darüber hinaus die Zwangs-
ablivfernngen landwirtschaftlicher Geräte . Es mußten abge¬
liefert werden : 100 vollständige Dampfpfluggruppen , 6S00
Düngerstreuer , 12 500 Pflüge , 19 000 Eggen , 5000 Walzen,
Jeweils 2500 Grasmäher und Heuwender . 3000 Bindemöhcr.
Ferner forderte man Zehntansende von Tonnen Saatgut , so
allein 32 000 Tonnen Saatgetrcide und 24 000 Tonnen Saat-
kartvffcln . Erschwerend kam hinzu , daß für alle Ablieferungen,
insbesondere aber für das Vieh sinnlos hohe Qnalitätsbedin-
gilngen gestellt waren.

Damit aber war es noch nicht getan . Mit der Besetzung
der westlichen Zonen und des Ruhrgebietes kamen aus
mehrere- Jahre weitere 1869 000 Hektar landwirtschaftlicher
Nutzfläche unter feindliche Bedrückung . Teutsches Gut wurde
nicht im geringsten geschont. Rücksichtslose Re¬
quisierungen  von Heu , Stroh und Getreide und an¬
deren landwirtschaftlichen Produkten waren an der Tages¬
ordnung . Ilngedroschenes Getreide wurde als Streu für die
Pferde benutzt. Bei Truppenbewegungen wurde bestelltes Feld
und Ackerland rücksichtslos in Anspruch genommen . Der Land¬
wirtschaft wurden Pftichtlieserungen von Lebensmitteln a-ns-
crlegt und dergl . mehr.

Die schon durch den Weltkrieg geschwächte deutsche Land¬
wirtschaft erlitt so durch das Vcrsailler Schanddiktat noch
jahrelang furchtbare Schläge , die seine Produktianskrast viel¬
fach empfindlich lahmlegte.

Wenn trotzdem die deutsche Ernährungswirtschait im Hin¬
blick aus ihre Produktionsleistungen und aus die Organisation
der Verteilung eine führende Stellung in der Welt err »ngew
hat , und das trotz Inflation und Wcltagrarkrise , so kenn¬
zeichnet das znr Genüge die Widerstandskraft »nd den zähen
Behauptungswillen des deutschen Landvolkes . Die national¬
sozialistische Agrarpolitik  hat jedenfalls die Waffen ge¬
schmiedet, mit denen Deutschlands Landvolk den von Eng-
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Volksdeutscher vürgermeister ermordet

oft. Warschau,  28 . Februar.
In der Nähe von Warschau in Jablonna wurde ein furcht¬

bares Verbrechen verübt , dem leider ein Volksdeutscher Bür¬
germeister mit seiner Frau zum Opfer fiel. Polnische Ban¬
diten drangen in das einsam gelegene Haus des Bürgermeisters
ein und schössen, als sie sich überrascht sahen , mit Revolvern
aus ihn und feine Frau . Die Frau war sofort tot , der Mann
wurde mit einem Kopfschutz ins Spital eingeliefert . Doch kam
ärztliche Hilfe bereits zu spät . Die Polizei hat mehrere der
Tat verdächtig « Gestalten festgenommen.

Zuchtkaus sür eine ehrvergessene srau
rg . Breslau , 23. Februar.

Da - fthlefischc Sondergericht verurteilte ein« ehrvergessen«
Fimii aus dem Kreise Liognitz zu drei Jahren Zuchthaus . Die
Angeklagte hatte den Weihnachtsabend mit polnischen Kriegs¬
gefangenen in seucht' röhlicher Stimmung begangen . Mit ihnen
getanzt und einen Tänzer im Anschluß an die Feier in ihre
Wohnung gelassen, obwohl sie verheiratet ist und ihr Mann
im LOehrdicn-st steht.

Internationale Schieberbandeverurteilt
rft . Wien , 28. Februar.

Vor dem Wiener Landgericht hatten sich Beauftragte einer
internationalen jüdischen Schmugglerbande wegen Devisen-
schiebung zu verantworten , die Gelder und Wertsachen ver¬
schiedener Wiener Juden ins Ausland verschoben hatten . An¬
geklagt waren ein gewisser Otto Groß , der Jude Abisch Israel
Finkel und der belgische Schlafwagenkoch Pierre de Raymaeker.
Israel Finkel betrieb in Wien eine „Scnu-melstelle" für Juden-
gcldcr , wobei Groß die Verbindung zwischen Finkel und seinen
„Klienten " aufrechterhielt , während der Schlafwagenkoch die
Banknoten und Schmucksachen in einem sicheren Versteck seines
Kiichcnwagens verstaute und nach Paris schmuggelte. Im
Prozeß kam zutage , daß der Auftraggeber des Konsortiums,
der seine Handlanger bezahlte , ein Jude in Paris war . Die
drei Angeklagten wurden zu je 15 Monaten Zuchthaus , dar¬
über hinaus der Koch de Raymaeker und Groß zu 40 000 RM.
Geldstrafe , Israel Finkel zu 18 000 RM . verurteilt.

Zugunglück in Frankreich
jb . Genf , 28. Februar.

Aus der Strecke Lrmogcs —Angouleme in Frankreich stießen
ein Personenzug und ein Güterzug zusammen . 15 Personen
wurden größtenteils schwer verletzt. Der Zustand einiger Ver¬
letzten ist hoffnungslos.

Spanisches Fischerboot untergegangen
Madrid , 28. Februar.

Ein Fischerboot mit 30 Insassen ist bei dem Fischerdorf
Sangendo in der Nähe von Digo auf ein Riff gelaufen und
sofort untergegangen . Die Insassen , zum großen Teil Frauen
und Kinder , waren zum Sammeln von Muscheln ausge-
fahren . Bisher wurden 12 Leichen an Land gespült.

Japanisches Militiirstugieugabgestürzt
Tokio, 28. Februar.

Das japanische Kriegsministerium gibt bekannt , daß am
Montag dei Kyoto ein Militärflugzeug abgestürzt sei. Unter
den sechs Insassen , die getötet wurden , bejaiidcn sich Ge¬
neralleutnant Hozoji , Generalmajor Okada und Oberstleut¬
nant Tsuji . Das Flugzeug ist vollkommen verbrannt , so daß
die Jdendifizierung der Opfer nur durch Unisormreste möglich
war . Hozoji war ein bekannter Flieger und Instrukteur der
japanischen Luftwaffe.

land und Frankreich neu heraufbeschworenen Krieg nach
der ernährungswirtschnftlichen Seite voll und ganz besteht.
Darüber hinaus hat der Führer durch die überragende Hand¬
habung der deutschen Außenpolitik dem deutschen Volke neuen
Lebens - und Siedlungsrauin und damit neuen Nahrungs-
raiim zurückgegeben, so daß der Derfailler Vertrag auch nach
dieser Seite ebensalls null und nichtig ist. Wir aber wollen
uns merken und nicht vergessen, was die Juden und Kriegs¬
schieber damals in Versailles ausgebrütet haben . Die Ant¬
wort des deutschen Volkes wird in diesem Kamps gegeben!
. <h. s.

smenlcsmseke
^eutkalitätsiontz
von knglsnäztsnäigvei'Ietrt

Hos sisiüsn- Dsgislcl - Körte
Lop >rigkt 1940 ivs, Intsi-prsl!

Aus der pauameiikanjschen Konferenz
im Oktober 1939 wurde in AnSsicht ge¬
nommen , den amerikanischen Kontinent
(mit Ausnahme Kanadas ) mit einer
Neutralitätszone  zu umgeben,
innechalb der Kriegshandlungen nicht
stattfinden sollten . Deutschland hat
diese .Maßnahmen grundsätzlich gutge¬
heißen , aber kürzlich in einer Note an die
Regierung von Panama Einspruch da¬
gegen erhoben , daß England und Frank¬
reich von ihren innerhalb  der
Neutrabitätszone gelegenen Besitzungen
aus deutsche Handelsschiffe belästigen,
wie dieses zuletzt bei der „Wakamv "' d«r
Fall war . Deutschland kann also sei¬
nerseits der Neutralitätszvne nur zu¬
stimmen , wenn England und Frank¬
reich diese Unzuträglichkeiten beseitigen.

So kommen Sie beim waschen besser zurccht: weichen Sie in jedem Falle vorher gründlich ein,
am besten über Flacht. Einweichen mit löenko Nieichsoda erspart Reiben und Dürsten und er¬

leichtert das Waschen sehr!

LtsUsnMSsbOts

Xsrteikükrer
Gewissenhafter Mitarbeiter , gründlich , er¬

fahren in schwieriger Buchungsarbeit , ge¬

sucht. Bewerbungen mit Lebenslaus , Zeugnis¬

abschriften , Eehaltssorderung und frühestem

Antrittstermin unter A 8076 an diese Ztg-

Wir suchen per sofort gewandte

Zcliakinerinnen
im Alter von 18 bis 43 Jahren.

Persönliche Vorstellung in

der Personalabteilung (Ein¬

gang General -Ludendorff -Strahel der

kremer Ztrsßenbakn̂ 6.

Jüngerer

ksttlslirer
zu sofort.
Autohaus Franz Bu ; r
ArSpelinger Heerstraße 258

Illekliger Xonöilor
gesucht.
Konditorei Heckcrmann
Breitenweg 1«

ilW.MIm
welches sich im
Frisiersalon weiter
ausbilden möchte
wird gesucht.
Nng . nnt . W 8949

V̂eibl. r̂beiklLsälle
lür Isiekts Arbeit

MI »MIMlMMllöl'
Lrsnisn -Lury

HnegswmlertWrüMrre

Zu sosort

für Ge s chä ft s h a u s h a l t

Haare
Hutsilter st ratze 15

Morgen-
kilfe

2X wöchentli.
oder Putzlra ».
Tvnandtstiaßi 'V

Suche für meine Tochter z»m
1. April 1940

pilickljakiÄelle
iür >0 Tag, möglichst westliche
Vorstadt . Ang . unter E 7480

MI 8KMII
für Hcrren -Gard.

Nachlatzsachcn.
H.Kcrl,Knoopft .20
E.Faui ' str.F .50086

Altgold , Silber.
Dorkriegsmünzcn

kauft
Fr . Gentauer,

Sutsilterstr . 20 2̂2
Gcn . 8 .L/0M312I

LIlgolö
-tlirilbsp

such Double
kauft ständig

Fritz Herzog,
Ostcrtorstcinwg . 3
Gen. A. 40/3122

Gcbr .Nähmaschine
ni kaufen gesucht
Aug . nnt . V 522!

8 «ML1igS 5

Gebr . Kamera
24:36 mm, f. Farb-
u. Nahaufnahme»
gesucht.

Eerwien.
Oldenburg i. O.
Tangastraße 24

Gut erhaltener
Teppich

gesucht. Angebote
unter E 8080

Neüstte
SMrott

LvbrvMe
MK» LM88 SI

ssgestl.
Teewenjestraßc 77

Telefon 812 91
»» »« « « » « » »

Immer erst
Lislmsnn

irrigen!
Duckwitzsträße I
Tel . 5 19 47/48

I Tratztbettstcllc
Vollmerstraße 30
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Unsere Ingrid  ist da!

In dankbarer Freud «:

Wilma Edlesscn, geb. Heemann
Herbert Edlefsen

Bremen , den 26. Februar 1946
Lontrescarpe 162.

e.̂ Die glücklicheGeburt eines
^ gesunden Töchterchens

zeigen in dankbarer Freude an.

Edith Waldowsky, geb. Wachholz
Herbert Waldowskq

Bremen , den 26. Februar 1946
Pastorenweg 1-19^

z. Z. Privat -Klinik , Wielandstraße 28

Ein Sonntagsjunge
kommen.

In grosser Freude:

ist ange-

Herta Forquignon , geb. Witte
Fritz Forquignon
z. Z. Eesr. in einem Inf .-Regt.

Woltmershauser Straße 360
z. Z. Wächnerinnenheim

Ihre Kricgstrauung  geben bekannt

Willi; Raasmann
z Z. Leutnant >m Stube eines

Artillerie-Kommandeurs

Mark ha Raasmann
geb. Beermann

28. Februar 1919 -V

Ihre Vermählung geben bekannt

Dr . wed. Heinz Stocksruerer
Unterarzt d. R . in einem Resernelazarett

5D1artha Storksrneier g-b.oon Dste»
Apothekerin

Bielefeld, den 27. Februar
Mclanchihonstraße 41s.

1846

Am 23. Februar wurde meine liebe Mutter

Frau Helene Ebert
von ihrem schweren Leiden durch einen sanften Tod erlöst

In tiefer Trauer:

Werner Ebert, Dipl-Ing.
z. Z. in Moskau

Frankenthal/Pfalz, 26. Februar 1940
Horst-Wessel-Straße 3a

Die Einäscherung ist in aller Stille erfolgt.

M«ine liebe Frau , unsere liebe Mutter
und Großmutter , meine liebe Schwester

Elisabeth Clodius
geb. Käst ermann

ist heute nach langem Leiden im 75. Le¬
bensjahre sanft entschlafen.

Carl Clodius
Jangeorg Specht und Frau,
Elsbcth , geb. Clodius
Gesandter Dr . Carl Clodius u. Frau
Oberpostrat Dr . August Köstermann
und Frau
und Angehörige.

Bremen , Berlin , Frankfurt a. M .,
den 25. Februar 1946

Die Aufbahrung erfolgte in der Beerdi-
gungs -Anstalt „Heimkehr ", Albrecht-
straße 8.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
dem 29. Februar , um 11 Uhr, in der Ka¬
pelle des Riensberger Friedhofes statt.

Wir haben uns vermählt

Alfred Bütte
z. Z. im Felde

Gertrud Bütte
geb. Bente

Bremen. 28. Februar 1940
Leuchtonburger Strotze 13

I>

Familien - Anzeigen  werben
in der „Bremer Zeitung" zu er¬
mäßigten Preisen  berechnet.

Kröktigs

Lekukksur

^ tldsr SO Isftrsn
dsievnal 10r Qualität

k u f Ostsflofstslnneg 4S
l.lnisn 1. r uncl z, ttsltsstslls»
^orsrtrtfsks . Lcksuss -lslksur

F ' M
shtae rieb ckovor rokötrsn
«i », nimmt rue^ bseoke von
kehöltungsn äsn de« öketen

»vsten tVekr

LilbolenruL 80796

Ganz plötzlich und unerwartet verstarb
am 24. Februar nach schwerer Operation
mein lieber Mann , Vater , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Wilhelm Tilch
im 38. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:

Amalie Tilch, geb. Swerak
und Sohn
und Angehörige.

Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Ve-Jn . ,'
freundlichst zugedachte Kranzspenden dort¬
hin erbeten.
Die Einäscherung findet am Donnerstag,
um 16fH Uhr, im Krematorium statt.

Am Sonntagabend ging unsere lieb«,
gute Mutter , Frau

Lina Dahin
geb. Groß

Witwe des I. Direktors der Staatshaupt¬
kasse, Georg Dohm, für immer von uns.
Sie starb im Alter von fast 82 Jahren.
In stiller Trauer:

Hanna Dohm
Anna Baumann , geb. Dvhm
Heinrich Baumann
Maria Schmitt

Bremen , den 25. Februar 1946
Keplerstratze 27
Die Aufbahrungerfolgt« im Ee-Be-Jn ., Eer-
maniastr. L6; etwaige Kranzspendendorthin
erbeten.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag, um
1ä>/4 Uhr, im Krematorium statt.

Nach langem , mit großer Geduld ertrage¬
nem Leiden entschlief heute mein lieber
Mann , unser guter , lieber Vater . Schwie¬
gervater , Großvater , Urgroßvater , Schwa¬
ger und Onkel

Hemm Schmidt
im vollendeten 72. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Frieda Schmidt, geb. Strauss
nebst Kindern , Enkel, Urenkel
und Angehörige.

Bremen , den 26. Februar 1940
Brinkstratze 48.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
um IO 1/2 Uhr , in der Kapelle des Waller
Friedhofes statt.

Am 26. Februar 1949 ist der
Stauer i. R., Herr

Hemm Schmidt
entschlafen.

In den langen Jahren seiner Tätigkeit

bei uns haben wir ihn als einen pflicht¬

bewußten Mitarbeiter kennengelernt.

Wir werden ihm stets ein ehrendes An¬

denken bewahren.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

DaWfschisssahrts-Gesellschaft
«Neptun"

Plötzlich und unerwartet starb am 25. ds.
Mts . mein innigstgeliebter Mann , mein
guter Pflegevater , Bruder , Schwager und
Onkel

Heimich Buchhblz
im 57. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Elisabeth Buchholz, geb. Sander
Ernst August Sander , z. Z. im Felde
und Angehörige.

Bremen , den 25. Februar 1949
Tannenbergstraße 15/16.

Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Be-Jn .,
Germaniastraße 56.

Die Trauerfeier findet am Freitag , um
111/2  Uhr , im Krematorium statt.

Für Führer und Vater¬
land fand unser

Parteigenosse

Kurt Wegner
den Heldentod.

NSDAP.
Ortsgruppe

Hans Rickmers

Hannooerscher
Verein

Am 26, Februar entschlief
unser liebes Mitglied

Hemm Schmidt
Brinkstratze48.

Die Trauerfeier findet am
Donnerstag, um 191/ Uhr,
von der Kapelledes Waller
Friedhoses aus statt.
Um rege Beteiligung bittet

der Vorstand.

Für die vielen Beweiseauf¬
richtiger Teilnahme beim
Ableben unserer lieben Mut¬
ter, Frau

Rett Rerking
geb. Meyer

sagen wir allen unseren herz¬
lichsten Tank.

Die Kinder.

Danksagung

Für die herzliche Teilnahme
beim Ablebenmeiner lieben
Frau und Mutter, sowie für
die tröstenden Worte des
Herrn Pastor Rahm sage ich
allen meinen herzlichen
Tank.

Wilh . Hülsebus
und Kinder.

Schnell
und gut

arbeitet die Druckerei der
.Bremer Zeitung' bei der

Herstellung von Familien-
Drucksachen.

' LmMebv
LsIcanntrriaclninFSn

Familienunterhalt.
T-ie Geschäftsräumedes Ami- für

:Familienunterhalt im Liudeichvs
Buchstaben bis 2 ) werden am
8. d. Mts. zur Langenstratze 132

Zerlegt und sind infolge Umzugs an
I-iesem Tage geschloffen.

Mchste Sprechstundemittun am
' S. d. Mts. Langenstratze 132.

Amt für Familienunterhalt.

haben sich zwecks Ettverb der deut¬
schen Reichsanctzchörigkeit bis zum
5. März d. Z. schriftlichoder zu
Protokoll bei mir zu melden.

Syke, den 22. Februar 1919.
Der Landrat

des Kreises ErajschaftHvha.
In Vertretung:
gez. Engclke.

Dem Tierbeim des Bremer Tier.
chuhvereins übergebenein Basrard-
und und ein Schäferhund ohne
miwezeichen, Meldung imierhaid
4 Stunden im Lieiheim, vcrlän-
«ri« Hemmstratze, gegen 'Ausweis
onst wird über die Tier« verfügt.

Der Polizeipräsident
Gemäß K 11 Abs. 4 der Wegevrd-

:ung vom 28. Oktober 1999 wird
ierdurch bskanntgsmocht, daß der

Bescheid vom 15. Januar 1919, durch
len das Register zum Wegeregisler
>er Gemeinde Oderneuiand-Rock.
' .unket, betreffend den Feldtveg„Rvt-
I orn-Psad' kesräiigt wurde, rechts-
rältiq geworden ist.
Dieses Register hat nummchr ge¬

mäß K 11 Abf. 5 der Wegeordnung
olle Beweiskraftund gilt als rrch
ig, solange und soweit nicht seine
Inrrchtigkeit durch gerichtliches Ur-
ül oder durch Anerkenntnis des
andherrn festgestellt ist.
22. S. 49. Der Landhrrr.
Am Freitag, dem 15. März d. I.

rorgenS9 Uhr, findet in der Stoat-
:chen Ingenieurschule in Bremen

/angemarckstratze116, eine Prüfung
z rm Kleinmoschmisten sür Seedampi-
1nd Teemotorschrsic stakt. Nleldungen

nd bis 8. Mär; bei dem Nnter-
ejchnoien (Staatliche Ingenieur-
hute) einzureichen. Beizufügensind:
-eburtsschrin. Bescheinigungen über
trbeits- »nd Fechrtzeiien. sowie
lachweise über die arische Abstam
nung.

Der Vorsitzer
es Prüiungsausschusiesiür Schisss-
ingenieure und Seemaschiniftcn.

LmtlicLs
LÄrcuurtmaclTrurFSL-ausviirtiy-rr Lsüorüs»

Maul- und Klauenseuche.
Unter den Biehbeständen von Fritz

Bcckedori. Rügen 5. Johann Wäh¬
lers, Wedelwrn 29, Heinr. Busch¬
mann, Kirchseelie 11. Heinr, Wvrch-
mann, Brinkum 61. Heinr. Lleh-
durg. Ridderade8, Friedr. Lieling.
Brinkum 191, Wiüielm Stöver.
Seckeichausen 15, Frstdr. Siullmeher,
Riede 82, Brüue Knies. Riede 182,
Ivh . Letien. Riede 17, Ioh . Dörge-
iol>, Drrhe 2, Hermann ZÄndt, snd-
rveyhe1, Heinr. Schrrdcr. Heiligen-
ielde 14. Fritz Imbülst . Beckstedt 7,
ChristophGickhorsk. BlelchiorsHausen
99. Otto Wittenberg, Horstedt 12,
Hermann Uhlborn 27 und Serm.
Madermann, Colnrabe 21. Heinr.
Krnmdiek, Hvttorf 1 (Krumdiek) und
Willx'lm Bush. Schnlenberg11. ist
die Maul- und Klauenseuche sestge
stellt. Zu Sperrgebieten weiden die
Leiichengehöftemit den Nachbar-
gcltöfien erklärt. 2l»s die Sperr¬
gebietesindcn die Dorschrifften mei¬
ner vxbfeuri>e»polizeilichenAnord¬
nung vorn 22. 11. 37 entsprechende
'Amoeirdiing.

Syke, den 26. Februar 1919.
Der Londrat

des Kreises Grafschaft Hoya.
In Vertretung:
gez. En gelle.

Viehseuchenpolizeiliche Anordnung
Unter den Viebbeständen von Al¬

bert Block. Leeste 61. Wioe. Vier,
ning Eolnrad« 29. Friedrich Tiei-
jen, Grichshoi61, Dielr. Ltrnthof».
Leeste 38. Johann Drchrmann. Hall-
stedi 16 und Job. Votz. Lüedehorn7
ist die Maul- und Klauenseuche fest¬
gestellt.

Zu Sperrgebieten iverden die
Seuckwngkchöfte mit den Rachbar-
gcliöfien erklärt. Stuf die Sperr¬
gebiete finde» die Vorschriftenmei¬
ner viehfeir.hrnpolizrilichen Anoid-
»ung vnm 22. 11. 37 entsprechende
Ann>enduiig.

Syke. den 27. Februar 1919.
Der Landrat

des Kreisrs Grasschaft Hoya.
In Vertretung:
gez. Er , gelle.

Meldung zwecks Erlangung der
deutschen Staatsangehörigkeit.

Sämtliche Personen deutscher
Polksnimszugdtstfrigkeit die
1. bis zum I. September 1939 dir

Talgiger Staaisangelwrigkeitbe¬
sehen tiatdn,

t . bis zum 26. Oktober1939d:e pol¬
nische Ltaalsongebörigkeb!
seüen baden und

kt die nach Verlust der polnischen
Staatsangehörigkeit bis zum
26. Oktober 1939
war««.

Pjerdcmustcrung.
?lm 1. März 1919, VSn». 7.39 Uhr,

jindet in Bramstedt eine Pferde
Musterung statt. Vorzuführen sind
sämtlichePierde der Geburt-jahr¬
gänge 1929 bis einschl. 1936 in einem
sauberenund mit gutem Huibeschlag
verskäsenen Zustande. Die Pferde so
wie die bestimmtenWage» müssen
pünktlich7.39 Uhr « >s dem Muste-
rnngßplatz bei Gastwirt Lampe znr
Stell« kein.

Bramstedt. den 25. Februar 1919.
Der Bürgermeister. Klutzmann.

R i ste d t.
Kohlcnausgabe.

Am Mrttrvoch, dem 28. d. M.. von
8—12 Uhr KohlenansgabeNr. 1—65
je 3 ZIr »nd Nr. 68—129 je 2 Ztr.

Der Bürgermeister. Reinecke.

Als Liquidator des Vereins

Mswerk6au vm
Mdersochsen

Veutschelrirnerschafte.v
zu Bremen mache ich die Auf¬
lösung des Vereins hiermit be¬
kannt und fordere die Gläubigers»
es Vereins hiermit zur Anmel¬

dung ihrer Ansprüche auf.
Bremen , den 24. Februar 1946.

Wilhelm Körber,
Oldenburg i. O-, Amalienstr . 37.

lM -WMlIK
39 PL., zu ver¬
mieten für län¬
gere Zeit.

Wurms,
Grüiienstratze 113

Lislmüim
ist dos große Nutz-
eisenlager.
DuckwitzstraheI
Trl. 5IS47 48

Bramstedt.
Meldung der Geburtsjahrgänge

1994 und 19VZ.
Die Wehrpsti htiMN der Geburts

iahrgänge 1991 uiw >995 haben sich
am Mittwoch, dem 28. d. M. in der
Zeit von 8—9 Uhr abends bei mi;
zu meiden. Mitzndrin.vn sind: Ge
burtsurknr.de. 'Ätbeitsbuch. Führer
schein, Sporta»s»>eise und Ausn'eise!
über An,»4wr:gkeit zu Verbänden
der NSDAP.

Berits gemuiwrte Webrpflichüve
^dieser Jahrgänge haben 'Wehrpaß

staatenlos bzw. den Musterungsausweismitzu-sj
ibringen.

5c»äv5k»IkU1E
ro vkr

knüe rr .20  vkr . 14.
vonnvrr1,A: 80. Vc». V

VNv ki,«k«r
LismsrckL 8Mr2

Lcksurpisl von IVsllsr Lsnzs
krottsg. 5sus 6 1̂ 0

LiniUs Kslolti
Ssrlrpr«! kr>v<1»iek VNo kirckvr

Li8msr<är8 Lmrr
s »nnt,g : nockm . 1« Übe O
lisr ! III. unä Lüns

von Ü8terrsM
tOsiinv prsirs)
Irt vvrud>s7zŝ ^-.v

von di , r»' , Okr
Viv Ksrrv irt ottsn

Heute, 19.39 Uhr, Sonder-Miti-
wvch -4, End« ungef. 22.39
Wegen Erkrankungen im
Personal statt „Zigeuner¬
liebe'

6IS llirlizeil Veivki' WN WssiüAi!'
Komische Oper von Nicolai

Do.. 29. Fcbr., 15 Uhr, geschl.
Schülervorst.: Wilhelm Tell

(Für 28. Febrüär)
Do., 19.39 Uhr: Donnerstag

Er. -1
0lK IllSliPN WSiVS!' vllll illiNllLol'

Koniijche Oper von Ilicotai
Fr.. 1. März. 15 Uhr, geschl.

Schülervorst.: Wilhelm Tell
(Für 23. Fcbraar)

Fr., 19.39 Uhr, Freitag-Platzm.
Io8ca

Musilbrama v. G. Pncciiii
Sbd.. 2. MSr-z. 19.30 Uhr:

Sonnabend, Er . -4
In neuer Einstudirrungk

Vs81 -saä ävs l-LcksIns
Operette von Fr. Lehar

Sonntag. 3. März. 15 Uhr:
Veranslattungsriiigder HJ .,
II. Rg. 3. Porst, und ireier
Kartenverkauf

Oberst Vittoriokorw!
von E. Kahn

Sonntag, 19.39 Uhr, Donners¬
tag, Er . U

vss I.saä äss l.Lcks!ll8
Mo.. 4. März. 19.39 »hr. St -

Anr. 8. Borst. Er.
? !äslio

Oper v. L. v. Beethoven
Ti.. 5. März. 19.39 Uhr. Ver¬

anstaltungsring der HJ ..
I, Rg. 6. Borstell.: Oberst
Bittorio Rojfi

Mi.. 6. März. 1S.R Uhr: Mitt¬
woch, Er . ö

vL8LLaääs8l .LcdeIv8
Do-, 7. März, 19.3« Uhr. Don¬

nerstag. Er . L
Vder8tVjttorioko88i

RS -Kulturgemeind«
Die Vorstell. vom 26. Februar
„Biberpelz' wird am Freitag.

8. März, nachgeholt.
III

«f

Alkes Zilöeryelä
^olcl » Auloelen

iovsen
Wilkens L Langer

Krtelilo 4o ; r »lr »tz«Hnr-Sü. u/ssr/s
»n> - , m— WMI» VW»

Vnssrs Lassen sind ab ^ ittwocb , ciein
28. k'skrnar 1940 >visäsr Tvis lol ^ t Feötlnet

I l̂ontass bis k'rsitass von 9 Ilbr bis 13 Ilbr
nnä 15M vbr bis 17 wir

Lonnabsnäs . . . . . . . von 9 I7br bis 13 I7br

StaatUobe Lrsäitanslalt
Oläsnburs - Lrornsn

Vrvmvr I-an ^ ssdank
Sroinvn , V . I ». brausn Lirobkoi 8

Kachel- oder Eiseir»

gegen Kasse zu -kaufen gesucht,
evtl. Beteiligung. A-»geböte,,„t.
8 1K8 an Ala-Anzcigen-A-E.,
Hannover.

kvut « airvn «!

Preiöftat! Heute
Pünktlich 2« Uhr
Er. Geldpreisskal

Müller.
Degeiackerstr.lstlS

Klein, giilgelp-ndks
Textilwaren»
' Eeschäst

zu 1>«r»iieten.
Aug. „ nt. B 897

^^ -

-itunöen!

Unrsr

>r u n «i « n U i s n s »
«todt r u I k ro t V s t I üg u n 9

Alstetpvlu x L . «n . d . b>.
V s r k s u f 8 8 t s I l o krsmen

ttercisntorstslnwsg 5 fsrnruk 2 57L^

>

3-4 rimm.-̂ oknung
7-gIicd  k88Sll86tlSlt8 - 7»Nr

-d1»Udr lanrvorküjirunosn^,

zum 1. 3. r» er 1. 1. gesucht,
biegendgleich. Aug. ». D 8979

Ilnterriobt
km« «etolgr . Iev,  Luedllckung« 1,6  zseicvs, » In

MUMSN8
vomrbol ' t

Ssrutstaoksokuls
>«M »UM

In vsil. Vvrstmst Pension
für  lbjähriizen Jungen per sof.
gesucht. AugeUole„nt. E 897S.

Kleine seeuudliche
Parte; re-W»hn.
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5K
Was yat es mit der„Sommerzeit" auf sich?

Bremen , 28. Februar
Mit Einführung der Sommerzeit haben wir in Deutschland

die sogen. „Osteuropäische Zeit ' während des Sommers er¬
halten, die in solgendcn Staaten als Normalzeit zur An¬
wendung kommt : Acaypten . Bulgarien , Estland , Finnland'
Griechenland , Lettland , Rumänien und Türkei : sie acht un¬
serer Normalzeit , der mitteleuropäischen Zeit . eine Stunde vor
Die Sowjetunion richtet sich nach der „Moskauer Zeit ' die
der mitteleuropäischen um zwei Stunden vorgeht . Im übriaen
sichei ^ 2 ^ chrefercnt des Reichsinneiriniiristeinnms , Mi-
msterialrat Dr Freiherr von Waldstättcn , zur Erläuterung
des deutschen Standpunktes in der Frage der Sommer,eil U
Reichsverwal ungsblatt ' u . a. aus : Deutschland war übe^

Haupt der erste Staat , der eine Sommerzeit einsührte Das
geschah wahrend des Weltkrieges . 191«. Wenige Wochen darauf
,olgten zunächst Frankreich , dann England und später eine

-ftaaten dem Beispiel Deutschlands . Da
die in Deutschland mit der Sommerzeit gemachten Ersahrun-
gen waren — eins wesentliche Ersparnis
im Kohlenverbrauch bei Herstellung von
Leuchtgas und elektrischem Licht wurd ĉ fcst-
getteilt — kam die Sommerzeit bei uns auch 1917 und

Eimuhrung . Während aber nach Kriegsende die
'chlleht der damaligen deutschen Regierung , auch sür 1919
wieder die Sommerzeit einzuführen , an der ablehnenden Hal¬
tung der Weimarer .Mationalversammlung ' scheiterte be-
hiclteu die Wcststaateu die Sommerzeit bei. Nach Kricgs-
dcglilii ist in lirankreich eine Verordnung erschienen, wonach
d,c Sommerzeit sruher als gesetzlich vorgesehen , eingesühr
und die Normalzeit spater wiederhergestellt werden kann-
England hat beschlossen, die Sommerzeit im Jahre 1919 schon
um zwei Monate früher als bisher üblich in Kraft treten
zu lassen, nämlich bereits ,m Februar.

Wenn nunmehr Erohdeutschland in dem ihm ansgezwiin-
genen Kamps die Sommerzeit einführt , so geschieht es nicht,
nue »» Weltkriege , wegen bestehender Kohlenknappheit . Kohle
ist bei uns genügend vorhanden , auch wenn gelegentlich cin-
mal der Abtransport von den Salden durch außergewöhn¬
lich katastrophale Wetterverhältnisse während der Kriegs-
,cit am Schwierigkeiten stieß. Aber es erscheint wünschens¬
wert, den Verbrauch von Kohlen für Beleuchtn,igSzwecke ein¬
zuschränken, dafür aber vor allem die Betriebe ' der Kri -qs-
industrie noch reichlicher zu beliefern und — insbesondere
auch Kohlen lür den Export in das neutrale Ausland be¬
reitzustellen . Vor allem aber spielt neben diesen
materiellen Gründen ein sehr starkes ide¬
elles Motiv eine große Rolle , nämlich die
Forderung der Volksgesundheit.  Für die breite
Masse der Arbeiter und Angestellten ist es von größter Be¬
deutung , wenn sie das Tageslicht nach Beendigung der Be¬
rufsarbeit um eine Stunde länger genießen können . Nicht
nur die Gesundheit wird dadurch gefördert , auch die Ar¬
beitsfreudigkeit  erhält einen Austrieb . Die Ver¬
mehrung der Freizeit um eine Tageslichtstunde kommt der
körperlichen Ertüchtigung  zugute . Der Sport kann
intensiver gepflegt Werdens wer ein Grundstück besitzt, kann
sich seiner Bebauung besser widmen ; wer nach der Arbeit ins
Freie will , kann seine Wanderung weiter ausdehnen . Gewiß
könne, so schließt der Referent , manchen Einwänden gegen
die Sommerzeit eine gewisse Berechtigung nicht abgesprochen
werden. Aber bei gewissenhafter Abwägung des Für und
Wider habe die Entscheidung zugunsten der Sommerzeit fallen
müssen. Wenn manche Kreise daraus Schwierigkeiten hätten,
so müßten sie sich bewußt sein , daß im Interesse ' des Volks¬
ganzen Opfer zu bringen sind.

Schmidt vor Bremer Nüstungsarbeitern
Der Leiter des kjauptschulungsarntes der BSVflp. sprach im Sau Weser-Lms

Vom abtreibenden Randeis gerettet . Zwei Knaben , die
gestern abend aus den Eisschollen untevhalb der Wesei¬
le r raffen  am Qsterdeich spielten , wurden plötzlich durch
aufsteigendes Wasser überrascht und vom Land getrennt . Kurz
darauf barst auch die Eisscholle und ein große ? Stück trieb
bereits hinaus in den Weserstrvm . Ein NSKK .-Kradmelder,
welcher diesen Vorgang vom Fenster seiner Dienststelle aus
beobachtet hatte , lies sofort bewaffnet mit zwei großen
Ballen — zusammen mit noch einem Kraftfahrer znm User
hinunter . Er stieg kurz entschlossen in das eiskalte Wasser, um
mit den Balken die Verbindung mit der Scholle, aus der die
beiden Jungen hilflos standen , herzustellen . Es gelang , die
Abtreibenden über den ..Steg " zu holen und sie >»r die Obhut
der Polizei zu geben. Durch die inzwischen eingetretene
Dunkelheit wurde die Rettung , die allein dem geistesgegen¬
wärtigen NSKK .-Mann zu danken ist, lehr erschwert.

Fahrerflucht . Am SS. Februar wurde gegen 23.3» Uhr in
Burgdamm,  auf der Straßenkreuzung Bremen/Bremcr-
Haven/Vegcsack/Ofterholz -Scharmbeck ein Personenkraftwagen
von einem Lastkraftwagen angefahren . Es entstand Per¬
sonen - und Sachschaden.  Der Fahrer des Lastkraft¬
wagens ist nach kurzem Halt in Richtung Bremen weiter¬
gefahren . Der Lastkraftwagen muß ebenfalls vorne beschädigt
worden fein . Der Fahrer des Lastkraftwagens und Personen,
die den Unfall oder später den beschädigten Lastkraftwagen
gesehen haben , werden gebeten , sich bei der nächste n
Polizeiwache  zu melden . Desgleichen Inhaber von
Reparaturwerkstätten , bei denen nach dem Unfalltage ein be¬
schädigter Lastkraftwagen in Arbeit gegeben wurde,

ilninihm-unt-rsuchuiigsür die Wass-N. st. Am morgigen Donnerotag,
A , Februar , findet in Bremen im st-Abschnitt XIV eine Annahme¬
untersuchung statt. Beginn 14 Uhr. Schwachhauser Heerstraße 234.

Die Frist für die Abgabe der Steuererklärung für 193» läuft nicht
— wie irrtümlich gemeldet —- am 27.. sondern am morgigen
2 9. Februar ab.

und mit^ olcher^Krai/b ' / st Deutschland so intensiv
Krieg !" Und «" ade in diesem
wo der Samm -r .. x ? Arbeit , da gibt es Stunden,
und wo iü d. n nv- d" Lötkolben aus der Faust gelegt wird
der a r S st t - der Arbeit gesprochen wird von
die anaebro ^ - t » nd . d - r deutschen Geschichte,
erfordert Eü ! ?^ >>" " », den Einsatz jedes Letzten
»er der Arbeit unserer verantwortlichen Män-
dicnen rs Stunden , die der Nichtnngweisung
fvrorlie» >,?? >, dss" " ganz offen zu den Probleme » ge-
wir meist» n^ ?-x/ ^ Krieg uns ausgczwungcn hat und die
d»,,ts,r,. „ rn werden , so gewiß , wie es sicher ist, daß in diesem
deutschen Freiheitskamps der Sieg uns gehört.
statt/ « Gauleiter Ministerpräsident Jocl
L" , seine verantwortlichen Männer im Gau Weser-

Gaiiamtsleitcr , Kreislciter , Führer der Gliederungen,
- Landräte , Kreisbauernsührer . Krcis-

Äst ^ und Vertreter des Eanringes I zu einer Nr-
nach Oldenburg zusammengerufen , wo vor diesen

Äilwisten »er Bewegung der Leiter des HauPtschulungsamteS
der NEP .. Stellvertretender Gauleiter Schmidt  sprach,
fahrend feines Aufenthaltes im Gau Wcser-EmS hatte Par-
tcigenofle Schmidt am Tage zuvor vor den Männern der
-arbeit in einem großen Nüstungsbetricbe in Bremen  und
— wie schon gemeldet — am Abend des gleicl>en Tages vor

, Kreisaintsleitcrn , Ortsgruppcnpropagandaleitern und
Ortsschulungsleitern gesprochen.

llnfere Feinde haben oft über ihre Kricgsziele gesprochen,
w Parteigenoß '« Schmidt in seiner mitreißenden Rede den
.trbcltsknmerndcii des Bremer Rüstungsbctricbes zu , sie spra¬
chen viel , und jedesmal waren es andere Ziele , die sie als die
wahren Gründe ihrer Kriegserklärung gegen das national-
sozialistische Deutschland anführten . Dann aber ließen sie die
Maske fallen und zeigten , daß ihre Ziele die vollständige
Vernichtung und Zerstückelung des Deut¬
schen Reiches und des deutschen Volkes  sind.

Doch alle diese angesiihrtcn KriegSgri 'inde sind im Grunde
nichts anderes , als ein letztes, verzweifeltes Ausbäumen einer
morschen Welt gegen die dhnamisch-rcvolutionärcn Krästc
einer jungen , starken, neuen Weltordnung.

Wenn unsere Feinde heute erklären , daß schon der National¬
sozialismus an sich ein Grund znm Kriege sei. wenn sie be¬
haupten , daß die von Adels Hitler anfgevichtete Einheit des

ganzen deutschen Volkes sie gezwungen habe, Deutschland 'mit
Krieg zu überziehen — dann wollen wir den Blut haben,
diese Feindschaft zu ertragen und niemals aus unser Recht,
aus unsere Freiheit und aus »nscren Raum verzichten. Wenn
die Feinde gar behaupten daß wir den Krieg gewollt hätten,
so sind wir überzeugt , daß es der Kraft der nationalsozialisti¬
schen Idee und unserem Führer gelungen wäre , die mittel¬
europäischen Probleme auch ohne Krieg restlos zu lösen. Die
Ereignisse der Jahre 1933 bis 1».">» sind dafür stärkste Beweise.
W i r brauchten keinen Krieg!

Für die Wcstmächtc dagegen als die Repräsentanten einer
veralteten Welt war der Krieg die letzte Möglichkeit über¬
haupt , ihr innerlich hohles System vielleicht noch einmal zu
retten . Sie haben den Kampf gewählt . Run werden sie den
Kamps haben — und das ganze deutsche Volk ist bereit , jedes
Opfer diesem Kamps darzubringen , diesem Kamps, der der
FrrihcitSkampf des deutschen Volkes ist.

Wir machen uns keinerlei Illusionen über die Härte des
Kampfes . Wir kennen den Engländer und wir wissen, mit
welchen Mitteln er kämpft . Wir wissen aber auch, was hinter
seinen S-Hlagworten steckt: „Krieg dem Hitierism » ?", „kvieg
den nnbeiechtigten Füchrungsaiisprüchen " und wie sie heißen
mögen.

Wir sehen hinter dem Ruf „Krieg dem Hitlerismns " das
ohnmächtige Wutgeheul des Weltjuden , dessen Befehlsgeivalt
das deutsch« VoU durch die totale Eriasimig durch den
Nationalsozialismus entzogen ist. Und wenn die Engländer
stet? das Wort „Krieg den .Hcgemoniebestrebmigcn Deutsch¬
lands in Europa " aus der Zunge führen , so wissen wir . daß
England seit Jahrhunderten die Führung in Europa für sich
allein beanspruchte und nacheinander Spanien , die Nie¬
derlande und Frankreich  bekriegte . Was ihm 1914
bis 1918 nicht gelang , soll jetzt völlige Tatsache werden : Die
Ausschaltung des Reiches als europäische Großmacht . Ties
wird England diesmal nicht gelingen!

Das fleißigste und fähigste »nd zahlenmäßig stärkste Volk
Europas , das deutsche Volk, mit der größten Geschichte und
den höchsten kulturellen Leistungen wird in diesem Krieg seine
Ncberlegenhcit der gesamten Welt gegenüber in dem einheit¬
lichen Zusammenklang zwischen Führer und Volk «nd den
geeinten Wille » zur Verantwortung beweisen. Im Bewußt¬
sein unserer geschichtlichen Sendung kämpft der deutsche
Soldat an der Front und schasst der deutsche Arbeiter in der
Heimat.

Meldepflicht für Mitglieder der BSVstB.
Der NS .-Eandicnst Wcscr-Ems weist nah einmal aus die

Bestimmungen über die Meldepflicht sür Mitglieder der
NSDAP . hin . Danach sind Mitglieder der N-r-DAP . verpflich¬
tet , Wohnnngsünderiiiigen innerhalb von drei Tagen ihrer
zuständigen Ortsgruppe zu melden . Die Meldung über die
Aenderung des Wohnsitzes kann auch schriftlich beim zustän¬
digen Block- oder Zellenleitcr der Ortsgruppe erfolgen . Sind
der Parteigenosse oder die Parteigenossin selbst veihindcrt , die
Meldung über die ersvlgte Wohnnngsänderniig vorzunehmen,
so können sie einen schriftlich Bevollmächtigten znr Vor¬
nahme der Meldung beanstramn . Bei der Abmeldung erhält
der Parteigenosse oder die Parteigenossin eine Abmelde-
bescheinignng, die zugleich z<ur Anmeldung bei der Ortsgruppe
in dem neuen Wohnort dient . Ohn« die ordnungsgemäß von der
der alten Ort - gruppe ausgestellte Abmeldebescheinignng kann
der Parteigenosse als Mitglied der NSDNP , bei der neuen
Ortsgruppe nicht weitergeführt werden . Es ist daher Wich !'
eines jeden Parteigenossen , sich bei seinem Fortzng ordnungs¬
gemäß nmznmelden und in den Besitz der Abineldebescheini-
gimg zn setzen, damit ihm bei der neuen Ortsgruppe bei
seiner Weiterfnhrnng als Mitglied keinerlei Schwierigkeiten
erwachsen.

„Me Kaiserpfalz Merla am Bordyarz"
Vor etwa 1V9Ü Jahren errichtete der Begründer des ersten

Reiches der Teutschen , der Sachscnkönig Heinrich I, , aus dem
hohe» User der Oker eine gewaltige Spcrrburg , Sie sollte den
einzigen Durchgang von Mitteldeutschland in den nordivest-
deutschen Raum sperren und damit Niedersachsen vor den
Vorstößen der Ungarn von Thüringen her schützen. Auf dieser
Pfalz schloß König Heinrich im Jahre »24 den bekannten
WaftenstiNstand mit den Ungarn , und von hier zog er dann
nenn Jahre später mit seinem Heere nach Südosten , um die
wilden Reiterscharen der Ungarn in der Nähe von Merseburg
zn schlagen.

Diese Königs - und Kaiserpfalz Werla , über die in den letz¬
ten Jahrhunderten der Pflug gegangen ist, wird seit einigen
Jahren durch Dr . H, Schrot! er  ansgegrabeiis ihm ist es
durch Hcranzichnng der modernsten Hilfsmittel , insbesondere
des Luftbildes , gelungen , die wcitvcrzineigte Pfalzanlage mit
ihren Mauern , Toren und Türmen , ihren Stallungen , Wohn-
gcbändcn und Kirclienresten zu entdecken und freizulegen.
Ueber diese vorbildliche Ausgrabung der Werla wird Dr.
Schroller heute abend  im Kreisring Bremen des Reichs-
bnndcs sür Deutsche Vorgeschichte einen aufschlußreichen Licht-
bildcrvortrag halten , der allen Freunden unserer niederdeut¬
schen Heimat empfohlen wird , (20 Uhr im Goldenen Saal der
Böttchcrstraße .) Gäste sind willkommen.

Zur Lösung von flrbeitsverlMmssen
Klärung der Zuständigkeit

Für die Lösung von ' Arbeitsverhältnissen bzw. Kündigungen
ergeben sich nach dem nunmehr geltenden Recht gewisse Ucber-
schncidungen , da sür die hierbei zu beachtenden Vorbedin¬
gungen unter Umständen sowohl die Zuständigkeit der Ar¬
beitsämter nach der Verordnung über die Beschränkung des
Arbeitsplatzwechsels wie auch die Zuständigkeit der Rcichs-
trcuhünder der Arbeit nach Paragraph 2» des Arbcitsvrd-

, niingsgesetzes bzw. nach den Bestimmungen über KriegS-
>löhne im Rahmen der Kriegswirtschastsverordnnng gegeben

sein kann . Der Ncichsarbeitsminister hat nunmehr znr Ver¬
meidung von Dvppetarbcit die nötigen Anweisungen über
die Zuständigkeit bei Lösung von ArbeitSverhältnissen ge¬
trosten . Der Minister hatte sich bereits früher damit Un¬
verstanden erklärt , daß die N e i chs t r c n h S n d e r ihre
Befugnisse aus Paragraph 2» des Arbeitsort »» ,ngsgesetzes
aus die Leiter der Arbeitsämter  als ihre Beauf¬
tragte übertragen . Er bittet nunmehr , von dieser Uebcrtra-
gung in weitestem Umfange Gebrauch zn machen. In Zwei-
selssälle» ist die Aeußerung der Reichstrenhünder einzu¬
holen , die Miste von besonderer Bedeutung auch von vorn¬
herein ihrer Entscheidung vorbehalten können . Wird an!
diese Weise die Z»stü»digkeits -Konknrrenz mit der Verord¬
nung über die Beschränkung des Arbeitsplatzwechsels aus¬
geräumt , so können die Reichstrenhünder nach den Bestim¬
mungen der Kriegswirtschastsverordnnng u , a, die bestehen¬
den Kündigungsfristen für einzelne Gesolgschaitsmitglieder
abkürzen . Auch hier ist für die Lösung des Arbeitsverhält¬
nisses gleichzeitig die Zuständigkeit der Arbeitsämter nach der
Verordnung über die Beschränkung des Arbeitsplatzwechsels
gegeben. Die Abkürzung dev Kündignngssristen wird , wie der
Minister erklärt , vielfach aus Gründen der Lohnpolitik , um
eine Aenderung des Arbeitsvertrages zu erreichen , ausge¬
sprochen werden . Sprechen daher die Treuhänder eine Ab¬
kürzung der Knndignngssrist in solchen Füllen sür einzelne
Gefolgschastsmitglicdcr aus , so gilt damit auch gleichzeitig die
etwa ersordcrliche Zustimmung znr Lösung des Arbeitsver-
hältnisses nach der Verordnung über die Beschränkung des
Arbeitsplatzwechsels als erteilt . Die Reichstrenhünder haben,
so bestimmt der Minister , hierauf ausdrücklich hinzuweisen.
Im übrigen bittet er sie, zn prüfen , in wieweit sie auch
hier im Interesse der Vereinfachung ihre Befugnisse an!
die Leiter der Arbeitsämter als Beauftragte übertragen
können.

14suskÎ llm Im km-opa-?olast: '
„safchmg"

Nach dem Wiener „Opernball" in den Münchener „Fasching" —
es ist, als wolle uns die Leinwand in dieser ernsten Zeit, die alle
Gedanken an die „tollen Tage" auszuschalten gebot, durch das
künstlerischverdichtete Abbild für den Ausfall des Erlebens ent¬
schädigen und auf diesem mittelbaren Wege, alle Freude spenden,
die der Zauber des Tatsächlichenauslöst. War im „Opernball" die
sinnenfrohe Wiener Atmosphäre des Faschings Hintergrund einer
alle Register der Situations « und Darstellungskomik erschöpfenden
Handlung,, so hat dieser in München entstandene „Fasching" seinen
eigenen reizvollen Stil . Mit feinem Fingerspitzengefühl für das
typisch Münchnerischeliest Spielleiter Schweikart  den welt¬
berühmten MünchenerFasching mit seinen großen Bällen und Aeinen
Künstlcrfesten, mit seinem Faschingszug und mit aller glitzernden,
überschäumendenLebensfreude erstehen, wie es nur ein Kenner der
Stadt und des Lebensrhythmus ihrer Menschen in jenen bunten
Tagen vermag. Eine hübsche kleine .Liebesgeschichtezwischen zwei
norddeutschenjungen Menschen, die sich in dem Trubel finden, ver¬
lieren und .wiederfinden, verbunden mit dem Einblick in eine zer¬
brochene und wiederhergestellte Ehegemcinschaftist das Handlungs¬
gerüst von Jochen Hnth unverküî tcli und mit dem Sinn für be¬
lebenden Wechsel und Spannung im Drehbuch niedergelegt.' Der
Film, der dem Zuschauer echte Heiterkeit schenkt, wird getragen von
der Darstellungskunstder reizenden Schauspielerinnen Earin Hardt
und Lotte Lang , Eusti. Wolf,  der gewinnendenDarsteller Hans
Nielsen und E. F. Fürbringer  und der meisterlichenLha-
rakterkomiker Josef E i chh e i m . Carl Wery,  Josefine Dora
und Lies! K a r l st a d t . Eine sprühende Musik komponierte Lothar
Brühne.  die Ausstattung von Erdmann und Seefelder
ist großartig.

^rvuritis -^Vsilsliaorissi '.

Hauptversammlung
der Bremer Hebammen

Die Landcshebanimcnschast Bremen führte gestern nach¬
mittag im Hörsaal der Inneren Klinik der Staatlichen Kran¬
kenanstalt ihr <7 Hauptversammlung durch. Die Landesleitsrin
Frau Bocdckcr  konnte in ihrer Ervssnungsansprache eine
stattliche Anzahl von Berusskameradinneii und viele inter¬
essierte Gäste begrüßen , unter ihnen namentlich die Reichs-
lciterin der Hebammcnschaft , Frau Nanna Conti,  Berlin,
die Kreissrauenschaftsleiterin , den Kreisamtsleiter der NS,-
Volkswohlsahrt , den Leiter des Hauptgcsundhcitsamtes Bre¬
men , Oberrcgicriings - und Medizinatrat Dr . Wex sowie
Vertreter der Behörden und der Aerztcschast, Im Verlaus
ihrer Ansprache gab Frau Baedeker hie in der Leitung der
Landeshebammenschait Bremen eingetretenen Verändern »gen
bekannt . Zu ihrer Nachfolgerin im Amt der Landesleiterin
bestimmte sie Fräulein Thea Baedeker,  zur stellvertre¬
tenden Landcsleiterin und Schristsührerin Frau Stöck¬
ln a n n. Anschließend wandte sich Rcichsleiterin Frau Conti
mit überaus fesselnden und instruktiven Darlegungen an die
Bernfskamcradiniien , denen sie in lebendiger und umfassender
Weise über die Hebammenarbcit in den neu zum Reich
gekommenen Gebieten — Ostmark , Proteklorat und Polen —
berichtete. Insbesondere der Bericht über Erlebnisse und Er¬
fahrungen in Polen und bei den Wolhyniendeutichen ließ
erkennen , wie notwendig und bevölkerungspolitisch wertvoll
eine nach Maßgabe der nationalsozialistischen Eesundheits-
sührung angesetzte Hcbammentätigkcit ist. Nach dem mit
größter Aufmerksamkeit und lebhaftem Beifall ausgenomme-
ncn Vortrag der Rcichsleiterin nahin Dr , Wex das Wort zn
eingehenden Darlegungen über das Hebammenwescn in der
nationalsozialistischen Gesundheitspolitik aus Grund des
Reichshcbammengcsctzcs von 1938, aus denen hervorging , daß
die Arbeit der Hebamme im nationalsozialistischen Deutsch¬
land mehr denn je ein mitbestimmender Faktor der ziel¬
bewußt angesetzten Eesniidheitssührung unseres Volkes ge¬
worden ist und daß mit ihr in diesem Rahmen , insbesondere
bei der Bekämpfung der Säuglings- und
M ü t t e r st o r b l i chke i t,  eine hohe Verantwortung vor
der Volksgemeinschaft gegeben ist. Auch diese Ausführungen
fanden lebhafte Zustimmung der Hörerinnen , Reichsleileri»
Frau Conti ergänzte sie in verschiedener Richtung , wobei
sie besonders die Notwendigkeit der strikten Scheidung von
.Hebammen- und Krankenschwesterndicnst im Hinblick aus
die Bekämpfung der Mütterstcrblichkeit forderte . Dann sprach
Privatdozent Dr . H i r f ch- H o s f m a n n , der Direktor der
Frauenklinik , in einem durch Lichtbilder ergänzten Vortrag
über F r ü h e r s a s s ii n g des Krebses,  bei der die
Hebamme dem Arzt außerordentlich wichtige Hilfestellung
leisten kann . Wenn man hörte , daß in Deutschland jährlich
etwa 24 »»» Frauen an G e b S r m n t t e r k r e b s sterben,
der im Aiifaiigsstadiiim in nahezu 10» Prozent aller Fälle
heilbar ist, so kann man ermessen, wie wertvoll die frühe
Beratung krebskranker Frauen durch die Hebamme ist. Den
Abschluß der Versammlung bildete ein Vortrag von Pg.
Lange,  Vorgfeld , über das Thema „Der Jude als Kultur-
zerstörer ", der den Hörerinnen wertvolle weltanschauliche
Erkenntnisse über die zersetzende Eeistcshaltung des Parn-
sitenvolkcs vermittelte . Mit dem Gruß an den Führer schloß
die neue Landcsleiterin Frl . Baedeker die Hauptversammlung,
an die sich ein kameradschaftliches Beisammensein aller Ta-
gungstcilnehmerinncn im Ottilie -Svffiiiann -Haus anschloß.

In schwerverletztem Zustand wurde »estern abend ein bis¬
her unbekannter Radfahrer in ein Krankenhaus eingeliefert.
Er war auf der Eröpelingcr Heerstraße  in der
Dunkelheit von einer Straßenbahn angesahren und mit
schweren Kopfwunden aufgesiiiiden worden . Offenbar hatte
er sich aus der Gleiszone aufgehalten , die gerade in der
Dunkelheit zn meiden wir bereits mehrfach an dieser Stelle
jedem Verkehrsteilnehmer anempfahlen , da der Straßenbahn¬
fahrer Hindernisse aus seiner Strecke kaum z-u erkennen
vermag.

Zeugen oder von der Polizei noch nicht gehörte Beteiligte der
nachstehendenPertehrsunfälle werden gebeten, sich im Polizeipräsidium
Zimmer 217a oder aus einer Polizeiwachezn melden: Am 1. Februar
wurde »IN 18,20 Uhr aus dem O sto r t o r s st e l n w e g bei der
Wulivesstraße ein Radfahrer von einem Lieferkraftwagen angefahren
und erheblich verletzt. Der Vorletzte wurde von dem Beteiligten
Kraftfahrer mit seinem Wagen fortgeschafft. Hierbei war ein Mann
behilflich, dessen braune Lederhandschuhespäter im Wagen gefunden
wurden, — Am 22, Februar wurde um 1ö Uhr eine ältere Frau in
der Dooentor  st ratze  von einem Pcrsonenlraftwagen angefahren
und verletzt. Die Frau wollte die Siratze überqueren und wurde
aus der Mitte der Fahrbahn von dem PKW, erfaßt, — Am 24, Fe¬
bruar wurde in der Zeit von 19.00—19,1ö Uhr in der Vagi¬
ft r Lß e ein Personenkraftwagen, der vor dem Hause Nr, 42 stand,
oon hinten angesahren und beschädigt.

Bas zeitgemäße Bezept
Soldateneintopf

Schweinefleischwird in Würfel geschnittenund in dem anhaften¬
den Fett mit reichlichZwiebeln angebraten. Man gibt geraspelten
Rotkohl (den Strunk mit verwenden) dazu, läßt durchdünsten, gibt
Flüssigkeithinzu und nach etwa r/̂ Kochzeitgewürfelte Kartoffeln.
Ist das Gericht gar. .schmeckt man mit Salz, Zuckerund Essig ab
und reibt, wenn nötig, eine rohe Kartoffel zum Binden an.

Leiden Sie unter Frostschäden?
Werden auch Sie von den in diesem Winter so häufig auf¬
tretenden Frostbeulen oder von anderen lästigen und hinder¬
lichen Frosterscheinunqen geplagt , die Schmerzen , Juckreiz
und Unbehagen verursachen ? Dann machen Sie am besten
einmal einen Versuch mit Sepfo -Tinktur und bestreichen Sie
mit ihr die von Frost betroffenen Hautpartien . Sepso -Tink-
tur ist ein seit über lOJahren ärztlich erprobtes und bewährtes
Präparat , das in allen Apotheken und Drogerien erhältlich
ist. Die Flasche kostet fünfundfünfzig Pfennige , ein Tupf-
röhrchen neunundvierzig Pfennige . Sepso -Tinktur bewirkt
infolge ihrer besonders großen Tiefenwirkung eine verstärkte
Durchblutung des Gewebes und beseitigt hierdurch die Frost¬
schäden und die mitihnenverbundenenBegleiterscheinunaen.

2o6eLL
lss.

sleich, Mademoiselle ", sagte Sieross „ , „ - .
lund nahm die Hand aus der Tasche „Ho7z holen.
te er . „Dir scheinen die Zobelpelze nicht sehr wichtig

nn stand noch, aber er war jetzt wieder gleichmütig se¬
ien er begann sogar , sich eine Zigarette zu drehen,
ch,' ihr , mit euren Fellen " entgegncte sie und griü sich
Haar , das feucht war vom Tau der Nacht . „Ich .glaube

daß Firn , etwas damit zu tun hat . Ich sah M sein
'auf dem Fluß , So rasch kann kein Mensch,die „ eile aus
Pinasse schassen, wenn er keine Schlüssel ,ür d, ° Luken
Aber wir werden morgen suchen. Vielleuht sind pc nicht

Irgendwo im Dickicht oder im l-ichten Wasier,
e wußte gar nicht genau , was sie alles sp^a l̂- ŝ ?
daß Firm sie ansah , etwas erstaunt und etwas spöttisch,
gar nicht dankbar dafür , daß sie sur ihn Partei ergrist-

lachte sie: Er ist ein Narr . Ich liebe ihn , aber es ist ihm
»gültig , daß ich ihn liebe . Es ist lächerlich , ihn zu lieben,
>icht nur aus dem Grunde , weil er fremd ljs und stark,
Imütig und anders als andere . Ich muß mich bemühen,
zu vergessen. Ich will an Erik denken.

»

er als Evanslle am nächsten Tage nach ihrem Tagebuch
und die Worte las : „Erik , komm ! die 'mmernoch

nsang standen , da wußte sie wieder nicht , was st- w«>t°r-
den sollte . So weit weg war Stockholm , so anders ihr
hl geworden , so fremd schien ihr m. t einemmal Erik zu
Erik Hallström . ein Bekannter der Heimat , doch kein G«-

. saß mit dem Buch auf den Knien , während Napana
Frühstück bereitete und die Nebel noch über dem rxluß
n , während die Sonne sehr zaghaft aus den Bergen
ite und die Männer nach den verlorenen Zobelielien
er» . , m
in , sie hatte Erik . nicht geliebt . Nu^ wie einen Ber¬
iten vielleicht , wie lemand , den man eben seit der Kind.
kennt , nicht mehr als einen Bruder C,e l,atte sich kus en
i von ihm . und da ihr die sorgende Zärtlichkeit , die darin
gefiel , hatte sie geglaubt , ihn zu lieben . Sie war za so

-klappt - das Buch wieder zu ui 'd erhob sich Sie reckt-
,n der Stille des Morgens und suhlte die Kirnst der >1"

in ihren Gliedern , So ,unz ^ ar sie. daß st-, die »ich
öhnt war wie wenige , das unbehagliche Leben dieser
- aus sich nahm wie etwas Selbstverständliches , L j g

war sie und voller Krast , daß sie weder die Kälte der Nacht
noch die Härte des Bodens fühlte . Daß ihr die Weltnis etwas
Köstliches ' zu sein schien, , - , ^

Sie ging znr Pinassc hinunter , sah in den blinkenden
Fluß , von dem sich die Nebel hoben , hörte das Plätschern der
Lachse, die nnanshaltsam auswärts strömten , sah kleine dunkle
Punkte in der Ferne , die , Männer , die nach den gellen such-

^ Ŝie "lachte l̂aut und anhaltend , so daß Napana erstaunt den
Kops erhob . . . anhaltend und jubelnd , als wäre sie voller
Glück Als gäbe es keinen Erik , den sie verriet , keinen om »,
der Zobelfelle gestohlen hatte und den sie lieben muizte, ob sie
wollte oder nicht , ^ ^ ^ -

Mitten in ihrem jauchzenden Lachen brach sie ab, Sie sah,
wie die Männer in der Ferne sich im Wasser zu schast-n
machten , wie sie etwas herauszogen , . . - „ -

Die Felle , Natürlich , nun hatten PS die iMs , Jetzt konnte
sich Finn einen neuen Plan zurechtlegen,

Finn ! Ach, warum mußte er Zobel stehlen. Warum mußte
Honnöte merkwürdige Worte sagen , die »-lahrlich schienen
und dabei ganz ohne Sinn . Warum hatte der Vater Angst?
Warum , warum ? -

Und sie lachte noch einmal aus . Kurz und trotzig.
Es war so, die Fells waren gefunden worden . Sie hingen

zusammengebunden , mit Steinen beschwert, im Wäger de--
Flusses , nahe am User , , ,, , ,

Eklund sah verbissen aus , Sscros , lauernd , und F,nn lachclt-
mcrkwürdig . Doch niemand sagte etwas . Schweigend schallten
die Männer die Felle aus dem Strom und brachten sie zuruft
aus die Pinasse.

Evanellc sah gar nicht auf , als sie kamen, und wahrend ,ie
später wieder weiter stroma »! »ihren , betrachtete ue die Uier
und die ziehenden Lachse, Nein , sie wollte Ueber nichts wissen,
Gar nichts . Auch nicht , was es mit Sonnetes seltiamem Hin¬
weis au , ein einziges Wort lür eine Bewandtnis hatte.

Eklund atmete aus . als sie ihn den ganzen Tag über nicht
danach fragte , und er hasste schließlich, daß sie in dem alU
gemeinen Streit nicht aus diele bo>e Drohung von Honnote

° Incest " ftagte ihn dann Plötzlich UE : - Wan -n> h°b-n
Sie nun eigentlich Finn nckht znm Tcuftl gc,agt ? Zuerst
anale ich mich ab wie ein Verrückter , » in die Felle zu ver¬
stecken, und dann , im entscheidenden AugeistUck, verlieren Sie

^Eklund war unangenehm .berührt durcb d' i Kage seliics
Agenten , Er zog die Stirn in Falten und wartete erst eine

Weile , bis er erwiderte : „Ich hatte von Anfang an Bedenken,
Sie werden sich erinnern ."

„Bedenken ?" höhnte Sseroff , „Sie haben immer und stets
Bedenken , Sie hätten nur nicht zögern brauchen . Dann wären
wir die beiden jetzt los . Und verdammt , Sie wollten sie doch
los sein. Oh, es wär « alles so einfach gewesen,"

Eklund lächelte sarkastisch. „Einfach ", machte er Tfcrofs nach,
„Sie machte» eine Zeitlang gar nicht den Eindruck , als ob
Sie die Entlassung Finns sür sehr einfach hielten . Ich be¬
haupte sogar , daß Sie sich fürchteten . Es ist nicht nur meine
Schuld , daß die Sache ohne Resultat verpufft ist,"

„Fürchten ? Wen ? Finn etwa ? Sserosf lachte aus , „Sie irren
sich. An dem Versagen war nur Ihr Zögern schuld, Sie
ließen sich verblüssen durch seine Kaltblütigkeit , Sie griffen
nicht richtig zu. Aber mir kann es ja gleichgültig sein. Nur
schade um die unnötige Arbeit, " Er zog eine zerknautschte
Zigarette aus der Tasche und zündete sie umständlich an.

Eklund sah verbissen geradeaus,
„Was gedenken Sie nun zu tun ?" fragte Sseroff , als seine

Zigarette brannte.
Keine Antwort,
„Die ganze Zeit her zanken Sie sich, daß die beiden da

sind. Ich bin nicht erpicht darauf , das länger auszuhalten . Es
. . . ist auch nicht gut sür Ihre Tochter , Finn noch lange zu
behalten , Haben Sie das überhaupt schon bemerkt?"

„Ah !" Eklund hieb durch die Lust . „Schweigen Sie , Was
geht Sie das an . Ich bin ein Narr , daß ich immer aus Ihren
Rat höre , Haben Sie seinen spöttischen Blick gesehen, als wir
die Felle fanden , he?" Er durchschaut uns , besser als wir ihn,"

„Heißt das , daß sie ihn nicht mehr fortschicken? Daß Sie ihn
behalten ? Daß er uns bis Pctropawlowsk begleiten darf ? Und
Honnötes freundliche Worte ? Was ist mit denen ?" '

Sofort bekam Eklnnds Gesicht etwas Gequältes , „Es ist
besser, sie bleiben . Es ist besser, ich sehe, was sie treiben . Ich
weiß jcht wenigstens , daß ich recht hatte mit meiner Ver¬
mutung ", erwiderte er schließlich gepreßt , „Ich weiß letzt
endlich, weshalb Finn hier ist."

„So ", machte Sserosf gedehnt , „Nun , das ist tröstlich . Wol¬
len Sie mich an Ihrem Wissen teilnehmen lassen?"

Eklund fuhr herum , „Sie ", erwiderte er drohend , „Sie . . .
ich glaube nicht, daß ich Ihnen etwas zn erklären brauche.
Bei Gott , ich glaube wahrhastig , daß Sie alles schon in
Pctropawlowsk wußten . Ja ", fuhr er fort und hob seine
Stimme , „ich bin setzt überzeugt davon , daß Sie alles wußten.
Es ist nämlich sonst nicht Ihre Art . Männer sür die Arbeit
anzunehmen , denen man von vornherein ansieht , daß man
sie vielleicht einmal fürchten muß . Aber Sie werden Wahl
Geld von Finn erhalten haben . Für Geld . . . tun Sie alles,"

Dieser Vorwurs war so unerhört , daß er Sserosf die Rede
verschlug. Er schien jedenfalls wie betäubt davon zu sein. Er
war blaß geworden und brachte kein Wort der Entgegnung
hervor.

„Ich hätte es längst ahnen können ", hub Eklund wieder an.
„Schon in Ust-Kamtschatsk. Und wenn nicht in Ust-
Kamtschatsk. dann in Kamaki . Aber der Mensch lebt von Hoff¬
nungen . Man will das Böse nie glauben ."

(Fortsetzung folgt)

Dias sin ftrauin , clsn alls Völstsr träumen : ^Vsnn
l?ür8tsn uncl Ilsrrsn , Gelsiirts uncl krisstsr nlestt
vsitsr reissen , veil äis SssetLS verlaUsn , clsr 6 -Is.uds
vsrvorrsn unä äis Usnsslrsn veriviläsrt sinä , ännr>
tritt , von nisinsnä Zsruksn nnä von allen srssiint,
aus äsr versnZonäen ^IsnAS ein eintaclisr Usnn , um
alle au rotten . Uns Volle sieht äisssn Llensestsn , ahnt,
änll er in nllsrletuter Ltunäs xeleommsn ist , erstsnnt
sieh in ihm unä rveill mit einem Linie , rvns er will.
Dieser Llnnn wirft über ftis Reichtümer üer Dorren
vsrküZen , unä er wirft ftureh äis Lehlösser ftor Dür¬
sten schreiten , nhgr er wirft nach nichts anderem ver¬
langen als nach Diebs und Ssborsam und nach dem
Lebatr : im hiervon des Vollees . Dr wirft viele Llenschsn
um Rat kragen müssen , weil ihm vieles immer kremft
bleibt , aber beraten wirft er sich nur mit Dottss
dunkler Ltimme in seiner eigenen Rrust . Dr wirft , da,
Diebs stumm ist uur aus den Vugen brennt , nicht
sagen können , was übn bewegt , und er wird über die
Dorbeit seiner belkondon Lrüdcr niebt Zürnen . In
allen Dächten wird er den ewigen Zebrei der LIsn-
scbsn nach Oerecbtigkeit hören , und er wirft Hand
anlegen , um das Diebel ru liuftoru . Die Dorren und
Gelehrten werden den Dann nicht verstehen , iLber die
Dürsten und Rrisster sollten jenen Dann begreifen,
denn aller Rurpur und aller Logen , alle Dkron und
alle L-Vürden sind vom 6lsn ?e jener Dränen , die in
Tausenden von Vugen schimmern , wenn sie diesen
Dorischen schauen , der gekommen ist , sie ru erretten.
Dnd in den Taten dieses Darmes siebt das Volk wie
in einem Spiegel , wie groll , wie gerecht und wie
seböu es ist , es achtet sich selber und es Zwingt die
anderen Völker sur Jebtung.

Rruiro Lrolim.

Ein leuchtender Hundertfüßler
Verdunkelung führte zur Entdeckung

Die Verdunkelung führte zur Entdeckung eines bisher we¬
nig oder gar nicht bekannten leuchtenden Tieres . Ein Wissen¬
schaftler am Naturmuseum Scnckenbcrg  in Frank-
iurt fand im Taunus im Moos unter Tannen einen kleinen,
etwa 30 mm longcn und sehr schmalen Hundcrüüßler . Das
Tier scheidet so intensiv leuchtende Trüsensäfte aus . daß der
Erdboden oder das Moos , über das es gekrochen ist, mehrere
Minuten gründlich leuchtet, ja sogar die Fingerspitzen leuchten
nach der Berührung des Tieres eine Zeitlang , meu,



Aus dem Gerichtssaa!

Ein prahlerischer Betrüger
Sri !! St ., der aus dem llnlersuchmigsgrsängins vorgeführt wurde

und sich wegen Betruges (er ist siho» einschlägig oarbestrafil vor
dem Emzelrichter urrauiworirn mutzte, HIN cs mit dem dirundsatz..Angeben ist das halbe Leben". Ais er bei einem Verwandten seinerBraut wohnte, schwindelte er das Blaue vom Simmel herunter mit
der Absicht, stch einen guten Rus zuzulegen. U. ° . erzählte er. daglein Vater Major der Lustwasse sei und lein kroszuater noch heutedie Uniform eines Generals tragen dürfe. Frist hatte aber noch eine
andere Leidenschaft, und zwar oerwechsclte er allzu gern die Begriffenon Mein und Dein. So liest er leine-, zulünstigen Schwager mit
Miete. Kostgeld und einem Geldbetrag von Iti- Marl . den er stch ge¬
pumpt hatte , sisten, erschwindelte sich von anderer Seite zwanzigMarl und unterschlug serner noch einen Brief , den seine Mutter
an seinen Vermieter geschrieben hatte . Der Angeklagte wurde wegenRürkfallbetrugs und Diebstahls zu einer einjährigeil Eesängnisstraseverurteilt.

Dicnstvcrpslichtung mit Lageraufenthalt nur nach ärztlicher
Untersuchung . Bei dem Mangel an Arbeitskrästcn kommt
dem zwischenbezirklichen Ausgleich in nächster Zeit vermehrte

. Bedeutung zu . Ter Reichsarsieitsminister weist daher er¬
neut darauf hin , vast bei Vermittlungen nnd Dienstverpslich-
tungen nach auswärts oder in Lagerunterbringung di«
körperliche Eignung hinreichend se st ge stellt
sein must . Ter Minister ordnet über die schon bisher hier¬
für bestehenden Vorschriften hinaus an . dast bei Tienstver-
pflichtungen oder Vermittlungen nach auswärts mit Lager-
unterbringung  die körperliche Eignung in jedem Falle
durch eine ärztliche Untersuchung sestzustellen ist . Bestehen
keine Zweifel an der körperlichen Eignung , erhebt aber der
Betrossene unter Hinweis an ! körperliche Mängel oder Be¬
schwerden Einwendungen , so ist ebenfalls die ärztliche Unter¬
suchung zu veranlassen.

Die Wasscrmaffcn hinter Huchting sind gestern etwas ge-
sallen , doch ist die Wache und Bereitschast des Pvlizeieinsatz-
kommandos noch nicht aufgehoben . Auster den Krästen der
Schutzpolizei hatte sich die Freiwillige Feuerwehr ans Huch¬
ting an der Bekämpfung des Hochwassers tatkrästig beteiligt.
Ferner waren zwei Jnstandsetzungstrupps des Sicherheits¬
und Hilfsdienstes Bremen eingesetzt . Auch die Technische Not-
hilse hat in anerkennenswerter Weise ihr Teil zur Beseiti¬
gung des Hochivassers beigetragen . hinter anderen waren an
der Gefahrenstelle der Landherr . Lberregiernngsrat Beh¬
rens,  und als Vertreter des Wasserwirtschastsamtes . Baurat
Mciners,  in seiner Eigenschaft als Teichinspektor an¬
wesend.

Maler -Rohstoff-Genossenschaste. 6 . m. v. H. Auch auf der letzten
Ordentlichen Generalversammlung der Ai'aler -Rohstoff-Genossenschaftzu Bremen e. G m. b. H. konnte der Vorstand durch Malermeister
W. © i u 6 c den Genossenschaftsmitgliederneinen günstigen Jahres¬bericht oorlegen. Trotz des Krieges hat sich der Geschäftsbetrieb weiter
ausgedehnt. Der Umsatz ist gegenüber dem Vorjahre um weitere6 Prozent gestiegen, so dah sich der Gesamtumsatz im Vergleich zum
Jahr der Machtübernahme auf 185 Prozent erhöht hat . Der Rein¬gewinn beläuft sich auf 13 675' Mark: davon werden u. a. 5 v. H.
auf die Geschäftsanteile vergütet . Pg . Grube gab weiter bekannt,daß in Zukunft ein zweiprozentiger Warenrabatt (bei Barzahlung
außerdem Skonti) gegeben werden soll, doch mutz dazu noch die Ge¬
nehmigung des Genossenschaftsoerbandeseingeholt werden. Wie aus
dem Geschäftsberichtweiter hervorgeht, hat die Eenofsenschaftsführungim Vergleich mit anderen Rohstoff-Genossenschaftenein recht befrie¬
digendes Ergebnis erzielt. Dank des vorbildlichen Kameradschafts¬
geistes des Vorstandes, des Aufsichtsrats und der Gefolgschaft konn¬ten die in den letzten Monaten eingctretenen technischenSchwierig¬
keiten behoben werden. Malermeister V u r m e st e r sprach den Dank
des Aufsichtsrates aus und dankte allen Mitarbeitern für ihre auf¬
opfernde Arbeit . Die turnusmätzig ausfcheidcnden Aufsichtsratsmit¬glieder A. Steiner und R. Mohn  wurden durch Zuruf wieder-gewählt.

Unter dem fjoheilsadler
Kreis Bremen

NSDAP.
Ortsgruppe Freihafen . Heute, 20.30 Uhr, W.-D.-Haus, Saal n,Politifche-Leiter-Besprechung.
Ortsgruppe Oslebshausen. Mittwoch. 28. Februar , 19.30 Uhr,

Stabsleiter -Sitzung. — 20.30 Uhr, Politische-Leiter-Sitzung. Erscheinen
aller Zellenleitor, Blockleiter und Blockhelfer ist Pflicht.

Ortsgruppe Borgfeld. Freitag . 1. März, 20.30 Uhr, Sitzung sämt¬licher Politischen Leiter, Amisleiter (walter ) der Gliederungen.
Bürgermeister und Ortsbauernsührer nehmen teil.

NS .-Fraueiischaft
Ortsgruppe Sebaldsbrück. Donnerstag . 29. Fibrriar . 11 Uhr, wich¬tige Arbeitsbesprechung der Block- und Zellenleiter bei Lankenau,

Sebaldsbrücker Straße 11.

Kriegswiuterhilfswerk
WHW.-Ortsführung Industriehafen . Wertscheinausgabe für Kohlen

für Wohlfahrts -, Klein- und Sozialrenten -Empfänger, Donnerstag,.29. Februar , von 9—12 Uhr. ' . ..

Hitler-Jugend
Fugendbühne. Die Eintrittskarten für die sechste Vorstellung des

I . Ringes der HI . im Staatsthea ^ er  sind bjs zum 1. Märzim Platzm.-Büro abzuholen und die sechsteMarke für den II . Ring
einzulöson.

Reichsamt für Vorgeschichte
„Die Kaiserpfalz Werla und ihre Ausgrabung ". Heute abend,20 Uhr, Goldener Saal Vöttcherstrahe, Lichtbildervortrag von Dr. H.

Schroll er  über ,,Die Kaiserpfalz Merla und ihre Ausgrabung".Für Mitglieder frei; Gäste willkommen.

Hinweise Hier folgende Mlttellunger
gehören rum Anzeigenteil

Rachiiisbekämpfung!
Berichtigung.  Tis Mütterberatungsstelle (Vigantol-
Ausgabe ) im Staatlichen Gesundheitsamt (bisher Schule
Ecneral -Ludendorss -rrtraßes findet nicht Mittwoch , sondern
Donnerstag , von 13 % bis 15 % Uhr statt.

Das Schlusims -Konzert
ist vom 28. Februar aus den 27. März verlegt  worden.
Gelöste Karten behalten Gültigkeit . Da bas Konzert a u s -
verkauft  ist , können die bestellten Karten nur noch
bis einschl , 2. März bei Praeger & Meier.  Bischoss-
nadel 1, reserviert werden.

Niederdeutsche Rundschau
elektrische sjichnerzucht

Ein « planmäßige Geflügelzucht überläßt das Brüten der
Küken nicht mehr dem wohlgemeinten , aber doch in seiner
Auswirkung manchen Störungen unterliegenden Mutter¬
instinkt der Glucke: in der künstlichen Brutanlage werden
Dutzende , ja Hunderte von Eiern gleichzeitig erbrütet unter
vollkommen gleichmäßiger , den Lebensbedingungen des wer¬
denden Kükens ganz genau angepaßter Temperatur . Diese
sür das gute Schlupfergebnis und die Lebensfähigkeit der
geschlupften Küken überaus wichtige Gleichmäßigkeit der
Temperatur ist beim elektrischen Brüter besonders leicht
durch eine automatische Regelung zu erzielen : elektrische Brut¬
apparate sind deshalb bereits weit verbreitet.

Die Stromkosten des elektrischen Brütens sind dabei er¬
staunlich gering . Ein Brüter sür lßO Küken verbraucht für
die ganze Brutzeit beim Landwirtschaststarif mit 8 Rpf.
Arbeitspreis nur sür etwa 4.8» RM . Strom , so daß also
aus das einzeln « Küken nur rd . 3 Rps . entfallen . Ausfälle
kommen dabei praktisch überhaupt nicht vor . Um den Brüter
gut auszunutzen . f)at ■ sich die gemeinschaftliche Benutzung
eines  größeren Brüters sür mehrere Höse als Eemein-
schastsbrutanlage als besonders wirtschaftlich bewährt , zumal
er praktisch unbegrenzt haltbar ist . Auch die einfache , nach¬
barliche Mitbenutzung eines vorhandenen Brüters wird heute,
wo es gilt , alle  erzengungssteigernden Hilfsmittel aufs
äußerste auszunutzen , besonders ins Auge zu fassen sein.

Sind die erbrüteten Hühner -, Gänse - und Entenküken dann
dank der gleichmäßigen Brutwärme des elektrischen Stromes
glücklich zur Welt gekommen , so übernimmt dieser auch
weiter ihre Pflege . Die Auszucht der Küken , die einen sorg¬
fältigen Schutz gegen Kälte und Nässe erfordert , geschieht
in elektrischen „Auszuchtbatterien ", das sind übereinander¬
gesetzt«. elektrisch geheizte Kästen , in Schirmglucken und
Kastenglucken . Diese Einrichtungen sind in ihrer Bauart
überaus einfach , sie sind deshalb durchaus , betriebssicher und
selbstverständlich völlig gefahrlos . Namentlich die Feuersicher-
heit i |t _im Hinblick aus die üblichen baulichen Zustände im
Hühnerstall von großer Bedeutung . Eine gleichmäßige und
glutfreie Wärme wird durch selbsttätige Negelcinrichtiingcn
gewährleistet . Da der Stromverbrauch sehr gering ist, können
die Auszuchtgeräte an jede Steckdose angeschlossen werden/
Tie Strvmkvsten satten nicht ins Gewicht : sie werden durch
die geringe Sterblichkeit der Küken bei weitem ausgewogen.

Delmenhorst . Im Gemcinschastshanse der Deutschen Lino-
lenuüverle fand ein Betriebsappell  statt , zu dem der
oldeuburgische Ministerpräsident Eauleitcrstellvertreter Joel
in Begleitung des Kreisleiters Thümler und des Kreis-
vlmiaiins Hopfner erschienen war . Pg . Joel betonte , daß es
ihm eine besonder « Freude sei, an einem Gedenktag der Be¬
wegung vor den Angehörigen eines nationalsozialistischen
Aiusterbetriebes sprechen zu können . Der Redner wies auf die
hohen Ziele unseres Führers hin und zeigte den Zuhörern,
daß auch sie aus ihrem Arbeitsplatz wesentlich dazu beitragen,
daß die Ziele Bernürklichnng ■finden . In diesem Kampfe
lverde es sich erweisen , was es heißt , wenn ein geschlossenes
Volk aussteht , um gegen seine Widersacher zu kämpfen , die
ihm seinen Lebcnsraum nicht zugestehen wollen.

Oldenburg . Auf der Nardorster Straße ereignete sich ein
B e r ke h r s u n s a Kder  dadurch entstand , daß ein
ILjühriger Junge die Straße überguerte , ohne sich vorher
vergewissert zu habe », ob, nicht ein Fahrzeug heranuahe . Ter
Junge wurde von einem M o te r r a d s a h r e r er¬
saßt  und zur Seit « geschleudert . Er erlitt erhebliche
Verletzungen.

Die Abschlußprüfung der Höheren Handelsschule
wurde einige Tage vorverlegt , da auch einige Schüler an ihr
teiluehmen wollten , die jetzt schon den grauen Rock des Sol¬
daten angezogen haben und den llrlanb znm Ablegen der
Prüfung benutzen wollen . Da die Tage des ttrlanbs begrenzt
waren , fand sür sie di« mündliche Mschlußprüsung schon am
vergangenen Wochenende statt . Es bestanden die Abschlußprü-
sung der Höheren Handelsschule : Fliegerunterosfizier M ü l -
ler,  Flieger S t a m p e h l und Soldat Beckhusen.  Die
Abschlußprüfung an der Mittleren Handelsschule bestand Flie¬
ger Metzer-  Cloppenburg.

Der Dräsident der Handwerkskammer , Pg . Havekost , eröff¬
net« einen theoretischen Meisterkursus,  der von
der Handlverkskammer durchgesührt wird , da die Handiverks-
kamnier es sür notlvendig hält , auch jetzt allen Handwerkern,
di« sich der Meisterprüfung unterziehen wollen , die Mvglich-
leit zu bieten , sich aus diese Prüfung vorzudereiten.

Loh. Die Ortsgruppe der N S . - F r a u e n s ch a f t feiert
morgen ihr achtjähriges Bestehen . Die Ortsgruppe wurde mit
14 Frauen vou der Parteigenossin Annemarie B a st gegrün¬
det. Es wurde damals als . Lrtsfranenschastslciterin die "Partei¬
genossin Frau A h r e n s eingesetzt , die auch heute noch die
Ortsgruppe der NS .-Frauenschast führt , Außerdem wurde eine
Jugeudgruppe gegründet , in der sehr rührig gearbeitet wird.

Westerstede . Ein eindrucksvolles Bild von der gesunden
und fortschrittlichen E r s o l g s w i r t s ch a f t der Mol-
kereige nossenschäft,  der größten Molkerei Deutsch¬
lands , wurde aus der diesjährigen ordentlichen Generalver¬
sammlung gegeben. Hier zeigte es sich, daß die Milchanliese-
rung des Vorjahres fast die gleiche wie im Jahre 1938 war,
trotz der überaus großen Trockenheit in den Monaten Juni,
Juli und August des vorigen Jahres . Insgesamt wurden
nach dem Geschäftsbericht 15 88 4 92 3 Kilogramm
Milch  angeliesert , eine Menge , die nur um -700» Kilogramm
gegenüber dein Vorjahre zurückliegt , also nur 6,044 Proz.
Aui 29. Mai 1939 wurde die größte Tagesanlieferimgsmenge
erreicht , die 70 485 Kilogramm betrug , im übrigen lag der
Tagesdurchschnitt etwa bei 43 414 Kilogramm . Di « plan¬
mäßige Au-sbanarbeit der . Rindviehzucht im Ammerlaud geht
aus dem sitz immer mehr - steigernden Fettgehalt der Mich
hervor , der von einem Jcchresdurchschiilitt von 3,67 im Jahre

1938 aus 3L3 Proz. im Jahre 1939 gestiegen ist. Au Bwtterwurden im  oergangeueu Z«hr w-geMut 11/4 310 4-T
rrm-gesetzt.

Wilhelmshaven . Ein großes Wunschkonzert , das
unter dem Motto „ Für unsere Kauieraden ans
wird , soll am 18. Mürz durchgesührt werden . Leeses dritte
WHW .-Wunschkonzert hat insofern besondere Bedeukmg , a
nanchaste Künstler aus dem ganzen Reich Mitwirken weiden.

Ter Wilh -lmshabener Kvnditorm - ist-r Gerhard B o d  ist
wegen Preissteigerung mit 500 Mark bestraft worden.

Das Marineartilleriezeugamt hatte
Einweihungsfeier seines neuen in Marienpel AleaenenWirtschaftsgebäudes  emgeladen . . Ter
des Zengamtes. Kapitän zur See (W) Woiĉ iiiki hielt «lsBetriebssichrerdie Begvüßungsonjprache.
Pg . Groß dankte im Namen der GezolAchast n « t*
tung des schmucken Neubaues . Das Lttidtiiche ‘
der Leitung von Musikdirektor » red >ßernrg verjchonte die
Feier durch ansprechende Musikvortrüge.

Am Sonntagabend gegen 23 Uhr .'w>rde a.ff̂ ber Wmarck-straße eine Frau beim Nöberschreitender pahrbahn von
einem Omnibus angesährenund verlletzt. Die itußgangerin
stand unter Wirkung von Alkohol.

Osnabrück . Durch das unerschrockene und besonnene Bcr-
halten einer Hausangestellten , die in einer einsam an der
Straße Lengerich —Münster liegenden Gastlvirtschast bedicnstet
ist , ist es der Polizei in Lengerich i. W . gelungen , einen
schweren Jungen  festzunehmen . Der ^ brccher , ein
wiederholt vvrbestraster Mensch , war Anfang des Jahres 1939
airs einem Ziichthans entwichen , wo er zlvei Janso inegcn
schweren Einbrnchsdiebstahls verbüßen sollte . Seit dieser Zeit
hatwr sich in verschiedenen Städten und Dörfern Wcjtdeutsch-
lands . u . a. auch in Osnabrück , in Begleitung einer ^ rau
aus Bremen unter falschem Namen ausgehalten und hat fort¬
gesetzt, meistens auf dew Lande , schwere Einbrüche verübt.
Aus dem Ert seiner Dicbessahrtcn hat er den Lebensunter¬
halt für sich • seine Geliebte bestritten . Die Geliebte , eine
verheiratete Frau , ist ermittelt , sestgeiiommen und dem Amts¬
gericht zugesührt worden.

Burgdorf . Der Direktor der Laudwirtschastsschulc , Land-
wirtschastsrat Ko rs Hage,  erhielt eine EinbeErusung zur
Dicustleistung im Osten . Laudwirtschastsrat Simon aus

Handelsmeldungen
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Schonung und Erhaltung der
Nutzkraftfahrzeuge

Im Interesse der Srtionnnffnnd Erhaltung unseres wert¬vollen Bestandes an Nutzkxaftfahrzeugen hat der Reichs-verkeilrsminister ©ine Verordnung erJassen» di©vorsclireibt»daß Kraftfahrzeuge mit Biesenluftreifen größere Abmes¬sungen mit Vorrichtungen versehen werden müssen, diedie Geschwindigkeitauf ebener Bahn auf 40 bzw 28 kmje Stunde begrenzen. Die Geschwindigkeitsgrenze von40 km gilt für Kraftfahrzeuge mit Keifen der Größen von7.50—20 bis 9.75- 24 einschließlich, d. b. für Kraftfahrzeugevon etwa 3.5 bis 5 t Nutzlast. Größere Kraftfahrzeugesind der weitergehenden Beschränkung unterworfen. Aus¬genommen sind Kraftfahrzeuge, die infolge ihrer Bauarthöhere Geschwindigkeitenals angegeben überhaupt nichterreichen können, oder die nicht mit .einem roten Winkelversehen worden sind. Für Omnibusse im Linienverkehrgilt eine besondere Regelung. Die technische Durch¬führung erfolgt bei Kraftfahrzeugen mit Dieselmotoreninder Weise, daß die Fliehkraftregler entsprechend umge¬stellt werden. Bei Fahrzeugen mit Vergasermotoren sindEinbauten in die Ansaugleitung vorzunehmen. Soweit er¬forderlich, müssen Fern-, Schnell- oder Sehongänge ver¬riegelt werden. Ist eine andere bauliche Vorrichtungzweckmäßiger, so kann diese angebracht werden. Nachdem 15. März 1940 werden Kraftfahrzeuge, die unter dieVerordnung fallen, erstmalig nur zugelassen, wenn sie dievorgeschriebene Vorrichtung haben. Für .Kraftfahrzeuge,die am 15. März 1940 bereit« zugelassen sind, ist bis', zum15 Mai 1940 durch Gutachten eines amtlich anerkannten
Sachverständigen nachzuweisen, daß das Fahrzeug mitder vorgeschriebenen Vorrichtung versehen ist. Ab sofortmüssen d.ie Geschwindigkeitsgrenzeneingehalten, werden.Mit sofortiger Wirkung sind an beiden Seiten der in Fragekommenden Kraftfahrzeuge Geselnvindigke-itsscMlder ge¬mäß § 5,8 der S.traßen-Verkehrs-Zulassungsordnungmit An¬gabe der je nach Reifengroße einzuhattenden Höchstge¬schwindigkeit anzübringen oder aufzumalen. Diese Schil¬
der werden mit dem Dienststempel der Zulassungsstelleoder einer von ihr beauftragten Stelle versehen, sobald
nach gewiesen ist. daß das Fahrzeug die vorgeschriebeneVorrichtung erhalten hat. An Anhänger, die mit Reifender angegebenen Größen ausgerüstet sind, sind gleichfallsGes.ehwindigkeitsschilderanzubringen, die jedoch nicht ab¬gestempelt werden.

Bremer Kreditbank AG in Bremen
Die am 27. Februar abgehaltene ordentliche Hauptver¬

sammlung, in der zehn Aktionäre mit 194 900 EM Aktien¬
kapital vertreten waren, beschloß aus dem bekannten Ab¬
schluß für 1939 eine Dividende von 5•/. (wie im Vor¬jahre) zu verteilen.

Dürsenkennzlflern. Die vom Statistischen Eeiehsamterrechneten BiirsenkennzifTernstellen sich in der Wochevom 19. 2. bis 24. 2. 19j0 lür die Aktienkurse auf 112,98gegen 112,04 in der Vorwoche, für die 4>/-,>rozen1!gen Wert¬papiere auf 99,78 gegen 99,70, für die fiprozentigen Indn-strieobligationen auf 100,24 gegen 100,2« und fiir diieIprozent.ige GemeindeumsehuldungsanleUieauf 90,51  gegen

Otto Modersoyn 75  Jahre
Da suchten einmal zwei Männer , vom Bremer Freimarkt

kommend , ihr Izeimattiihes Worpsivede zu erreichen . Ein Weg¬
weiser , der die Richtung nach Falkenberg und Fischer¬
hude  zeigte , hielt sie auf , denn beide meinten , daß „Fischer¬
hude " doch ganz romantisch klingt . Je länger sie dort standen
um so mohr trüuniten sie von Fislherei und den Fischern,
und den ganzen Krims -Krams driimheriinl und schon be¬
schlossen sie, koste es was es wolle , „mal nachznselzen ". Otto
M o d e r s o h n und Fritz Overbeck  redeten sich so in
Begeisterling der zu erwartenden Dinge , daß selbst die Stelle
einer großen lleberschwemmung nnterivegs sie nicht mehr
aufhalte » konnte — Gott sei Dank fand sich ein Bauer , der ihnen
seine Holsd )«n herüberwarf , mit denen sie dann nachein¬
ander „hinüberholschten " und doch noch trockenen Fußes nach
Fischerhwde gelangten.

Wie groß aber >var ihr Erstaunen ! Dieses Dorf war ja
viel malerischer als Worpswede , und in der Vorstellung an
den immer lebhafteren Betrieb in Worpswede durch den
Fremdenverkehr (man schrieb I960 ), meinten sie, daß Worps¬
wede sich immer mehr entfernte von deiü Jöhll , was sie
suchten , und fanden , daß sie fidj in Worpswede eigentlich
gründlich geirrt hätten . So betrad )teten und behüteten sie
denn Fisd )erhube als ihre „Separat -Erfindung ", ^ und aus
dem zunächst stundenlangen Ausenthalt wurde eine lleber-
siedlnng.

Overbeck ist gestorben , Otto Modersvhn aber lebt und
arbeitet noch heute in Fisckierhude. Es ist sehr bezeichnend für
Modersohn nnd sein Schassen , wenn er aus einer Welt des
Lärms in die Stille flüchtete , fori von allem Rnmmel —
denn wer dem Geheimnisvollen in der Natur nachspürt , und
„mit dem inneren Auge malt ", den stört alle pathetisd )«
Schivatzeroi . . dl«, um das Wichtigste , um die Wahrl >eit . um
die Seel « der Ding « herumgeht , und als Quittung ihrer
„Ergriffenheit " dock) nur leere Konservenbüchsen und Butter¬
brotpapier zurückläßt.

Otto Modersvhn ist nun 75 Jahre alt . und das bedeutet
75 . Jahre Erfahrung um die Naturgesetze , eiu . ebensolangcs
unbändiges Drängen und Suchen nach der letzten endgülti¬
gen einfachsten Form , die Natur zu erfassen und wiedcrzu-
geben , immer .mit einem Ohr an der Achse der Erde hor¬
chend. und mit dem anderen Wind und Wolken zugeneigt.

Wer Modersvhn nur den Maler der dunklen geheimnis-
pollon Mvorlandschaften nennt irrt sich aber , denn cs hat
selten , einer wie er es verstanden in der Wahl seiner Motive
io vielseitig zu sein Neben seinen Aioorlandschastcn ^ finden
wir Landschaften im Schnee , Stimmungen , die bei Sonnen-
»llfgang und -Untergang entstauldcn sind und seine tatsächlich
einzigartigen Blumenstücke , selbst Eebirgslandschasten im
tellston Licht, alles mit einer unendlich reichen Farlnuiskala
»bgclauscht , und uns ein ebenso reines Gemüt vermittelnd.
f >'\t  jene heilige Inbrunst , mit der seine Empfindungen uns

die Natur wiedergibt . ^ Modersvhn ist Meister , svenn er uns
.zeigt , was um die Tiiige herrimipeht . nnd wenn seine Werke
:«nen veichen feelifdjcn Gehalt ausweffen , so liegt das daran,
daß er sie nicht der Natiir „abinalt ", sondern nach kleinen
Skizzen und Studien das Bild .komponiert und ans der
Erfahrung im wahrsten Sinne , des Wortes nachempsindet.
So ist. es klar , daß er nur dort sich ganz hiugeben kaiin , wo
er sich selbst ganz wirderfmdet und wo in der Natur der
Mcnsd > mit seinen Nnznlänglichleitcn etwas verdorben hat,
da macht er es so wie es sein , muß — er darf es, weil er
den unmittelbareu Kontaki zur Natur hat.

Otto Modersohn hat sidi zu einer der stärksten nnd eigon-
wttügsttzN PerjöiiWs ^ititcn enttvickelt , die wir vn unserem

Kunstleben haben , nnd wer sich imliner auch mit nieder¬
deutscher Kunst befassen will , muß sich mit Modersvhn be¬
schäftigen . Weit über die Grenzen Deutschlands bekannt und
geehrt , steht Mvdersohn jetzt mitten in seiner Schaffenskrait
Die Vielseitigkeit und Bennglichkeit , die manchem zum Ver¬
hängnis lvinde , erhielt i h n jiing , e r steht immer lviedcr
vor neuen Ausgaben , jeder Tag wird ihm ein neues Erleb¬
nis . Otto Modersvhn , der mit dem niedersüchsischen . Maler¬
preis von 1939 ausgezeichnet wnrde erhielt anläßlich seines
75. Eebiirtsiages viele Ehrungen und Glückwiinschschreiben
ii . n . von Reichsminister Dr . Goebbels Prosessor Ziegler'
nnd als Krönung der Anerkennungen die Goethe -Medaille
für Kunst und WissensdM vom Führer  vettidl ^ n.

Emil Röders

Hermann Heinz Ortner . der Dichter der „Jsabella von
Spanien ' , schrieb eine Komödie „Das Paradiesgärtlein"
d >e am 28. Februar an den Städtischen Bühnen in Breslm,

Ansprache Friedrichs dos &roße
an seine Generale vor der Schlacht bei Leuthen

„Ihnen , meine Herren , ist es bekannt , daß es dem Bri
zen von Lothringen , gelungen ist, Schweidnitz zu ernber
den Herzog von Be ^ rn zu schlagen und sich zum Meist

machen , während ich gezwungen bin , d-
u-ortschrilt der ^Franzosen und Reichsvölker Einhalt zu tu

Ein Teil von Schlesien , meine Hauptstadt und alle mci
darin befindlichen Kriegsbedürsnisse sind verlorengegange
Meine Nnannehmlichkeiten würden auss ^ höchste aestiegjein . setzte idz nicht ein unbegrenztes Vertrauen in
Mut , Ihre Standhastigkeit und Ihre Vaterlandsliebe ' t
Sw mir bei so vielen GelegenlMten bewiesen haben ' 6
erkenne diesen dem Vaterlande und mir geleisteten Di«
mit der innig,ten Rührung meines Herzens an

Es ist keiner unter Ihnen , der sich nicht durch eine grvs
ehrenvolle Handlung ausgezeichnet hätte , und ich schmeiik
mir daher . S,e werden bei gegebener Gelegenheit nichan dem mangeln lassen , was der Staat von Ihrer Tavl
keit zu fordern berechttgt ist. ^ ’ £ P,!

©iefer ZEpunkt rückt , heran . Ich würde glauben , nich
Schlesien ,a6en ' ItC6e td) btC Deftcu 'oi* c’; >ni Besitze m

Sefieln der Kunst die beinahe dreimal stärkere Armee d>
Pr . iizen Karl angrerfen . wo ich sie jinpx . Es ist h er » i
d,e Lirage nach der Anzahl der Feind - noch von der Wü
tigkeit ihres gewählten Postens . Alles dieses hmf°
wird die HerzhastiE , meiner .Truppen ü -w die 'rtthtl
Besvlgung mcrner Dispositionen zu überwinden suchen ^

vnsere Sportmeldungen
. . . . .

wlZw.-Schießen
Di - Schützen wcrdeii sich auch in diesem Jahre in die olla,-

meine 'Front für das WHW . stellen . Am 3. uns , 1».
findet im « Opserschießen zugunsten des « rregs -WHW . lirio j.. . . ottnrfi statt . Der Ein atz wird mindeitenzm ganzen Reich statt . Der Einsatz wird mindeiteus ^
6 35 RM je Teilnehmer ,e,tge,rtzt . Hiervon pnd 6.30 Rist
all das Wö -W . und 0.65 RM . sind an die Deutsche Tporj^■m.vn . Da « , erlaßt der Kreisschützeusübrer fo.
alt das aiMÄU. unc » u.vy «n -vi. jt' tv uu uiv ^ituiiuk:
bitic abzusühren . Dazu erlaßt der Kreisschüheusührer sür
Vrenlen und Umgegend ,olgenbe AnorDnnngen : 1. Tic V„ .
«ine mit eigenen Schießständen fuhren an einem der genann¬
ten Tage ob« auch an beiden Lagen Beranitaltiingen jm
obigen Sinne di,rch . 2. In Bremen veranstaltet di « Bremer
Tdiützenailde in Gröpelingcn « ne Großveranitaltung
ctMrnToder SieichÄahn - nnd Pv,t,Portverein au , dem WerderDie Vereine , Formationen usw „ die sonst ans diesen Stünden
schtti-en kämpfen dort um die Kriegs -WSW -Meistcrichastcn
cstder Volksgenosse auch außerhalb des Deutschen Schützendes
bandes kann hieran tcilnehnien tiud Nurd hierdurch eingcladen
Die KWHW .--Schießcn ivevden mit KK. ausgetragen in den
4 olnschlagsartcn licmnd freihändig , kniend , „ tzend und ftefterit«
freihändig je 3 Schiiß . die dreimal wiederholt ivcvden dürfen.Die 3 lwsten Schützen icder An,ch !agsart werden de, anders
ausgezeichnet , und zwar aiff beiden Standen l» r „ ch, Z,
HA.' beteiligt sich nur in Gröpelingen unter besonderen Be¬
dingungen.

Kunstlauf-Preise der Ueichsksauptstadt
Die großen Preise der ReichA-auHtstadt im KuiMarifen

werden am 9 und 16. März ira Berliner Sportpalast zu¬
nächst im Einzclluufen entschieden Ostern . streiten die
Paare rm> den Preis der « tadt Berlin Bei den Frauen
kommt es zu einem neuen Zuiammentreisen der Erst¬
plazierten aus - der Jugendmeisterschast mit Lhdia Beicht,
Inge Jell , Gudron Olbricht , Margit Rotz, zu denen dic--.
uicrl noch die Wienerin Hanne Niernberger , Marcha Mm'ilec
und Emmh Wurm hinzickommen . Am zweiten Tage treffen
die Männer zusammen . Der Deutsche und Jugendmeister
Horst Fäbcr verteidigte den Preis gegen die Wiener Edi
Rada . May , Jnngbauer , serner seine Landsleute Kuhn,
Zeller , Lorenz sowie Leichinger Mmichen ) und Waldcck
(Dortmund ). Jin Eishockey sind SC . Riessersee und Berliner

Nie van Bce » schlägt Fernnade Earoen . Hauptereignis
eines internationmen SchwimmsesteS in Rotterdam war
das Zlisgimnentreffen der belgischen Rekordschwimmerin
Fernade Earoen mit der jungen Holländern Rie van Been
über 460 Meter Kraul . Es entspann sich erwartungsgemäß
ein harter Kamps , den die Holländerin nach einem samr-sen
Endipurt knapp in 5 :21 Minuten zu ihren Gunsten ent¬
schied. Fernande Earoen benötigte 5 :22,5 Minuten . Die
Zeiten liegen beträchtlich hinter beur Weltrekord von Ragn-
hild >ßveger.

B6rlir>8r Börse
Berlin, 27. Februar. Die Umsätze an den Aktienmärktenwiesen am Dienstag zwar keine Belebung auf, jedochlautete der Grundton bei der Eröffnung ausgesprochenfest. Montane lagen verhältnismäßig ruhig, aber freund¬lich. So stiegen Kheinstahl um ’/<, Buderus um */«, Klöck-ner und Ver. Stahlwerke um je V; "/,. Bei den Braun-koblenwerten lagen Deutsche Erdöl um SU"/» gebessert.Von Kaliaktien setzten Salzdetfurth 1"/• und Wintershall1V<•/• fester ein. Bei den Elektro- und Versorgungs-Werten waren erhebliche Kurssteigerungen zu verzeich¬nen. So kamen AEG. um Vi,  Beknla um ’lt,  Akkumula¬toren, Licht-Kraft nnd Schlickert um je 1'/« höher zurNotiz. HEW wurden um IV»•/« heraufgesetzt. Bei denAutowerkenstiegen BMW. um 6- nnd Daimler um Vif  Va.Bauanteiie tendierten fest. Hier gewannen Borger l’/iund Holzmann IV-V«. Von variablen Keilten verändertensich Reichsaithesitz mit. 141,00 gegen 141s/s kaum. Steuer-gutselieine I wichen nur wenig vom letzten Stande ab.Steuergutscheine Ii gewannen mit Ausnahme der um'U*/ • erhöhten Juni - und JuM-Abschnitte je V»'/,.Im Verlaufe bewirkten weitere Käufe allgemein einenFortgang der Aufwärtsbewegung, wobei Besserungenvon1V» durchaus, keine Seltenheit waren. Reichsaithesitzer¬reichten später wieder den Vortagsstand von 341V». AmKassarentenmarkt wurden verschiedene Reichsemissionenum V»V» heraiifgesetzt.. Staats- und Länderanleihen konn¬ten sieh gut behaupten. Provinzanleihen blieben ge¬halten. Stadtanleihen lagen still und zeigten vereinzeltSchwankungen von bis zu 'k •/ ». DekosamaI erhöhte sich.um 'ii,  do . III um Vi. Von AltbesitzemissionenwarenHamburg um V» und Lübeck um V«V, ermäßigt. Bei denZweckverbandsanleihen gewannen Kasseler Bezirksvei^band nach Pause V, V». . Tndustrieohligationenzeigten keinebesonderen Veränderungen. Farbenbonds kamen V-V, hö¬her an. Der Privatdiskontsatz wurde bei 2V»V» belassen.

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung a~

£o ®s 27 . 2 . 1940

Geld Briet

26 . 2 . 1940
Geld Brief

Afghanistan 18 . 73 13 . 77 18 . 73 18. 77
Argentinien 1 P .-P. 6 1 . 78 0 . 673 0 . 677 0 . 573 0 . 577
Belgien lOOBeiga 3 81 . 00 42 . 12 42 . 20 42 . 08 42 . 16
Brasilien 1 Milreis 7 1 . 33 0 . 130 0 . 132 0 . 130 0 . 132
Bulgarien 100 Leva 6 81 . 00 3 . 047 3 . 063 3 . 047 3 . 053
Dänemark 100 Kr. 41, 112 . 50 48 . 06 48 . 15 48 . 05 48 . 15
Estland 100 e . Kr . . 41» 62 . 44 62 . 56 62 . 44 62 . 56
Finnland 1001 . M. 4 81 .00 5 . 045 6 .055 6 .045 5 .055
Griechenland 100  D. 6 81 . 00 2 . 353 2 . 367 2 . 353 2. 357
Holland 100 fl. 3 168 . 74 132 . 47 132 . 73 132 . 47 132 . 73
Iran 100 Rials 20 . 43 14 . 59 14 . 61 14 . 59 14. 61
Island 100 Isl . Kr. 6V, 112 . 60 38 . 31 38 . 39 38 . 31 38.39
Italien 100 Lire 4^ 81 . 00 13 . 09 13 . 11 13 . 09 13. 11
Japan 1 Yen 3 . 29 2 . 40 0 . 583 0 . 685 0 . 583 0.585
Jugoslawien 100 Din. 5 81 00 5 . 694 5 . 706 6 . 694 5.706
Lettland 100 Lats 5 48 . 75 48 . 85 48 . 75 46 .95
Litauen 100 Lilas 5 41 . 94 42 . 02 41 . 34 42.02
Luxemburg 100  Fr. 10 . 63 10 . 55 10 . 52 10.54
Norwegen 100  Kr. 3\ 112 . 75 56 . 59 56 . 71 56 . 59 65 . 71
Portugal 100 .Esc. 4 453 . 57 9 . 191 9 . 208 9 . 191 9 . 209
Schweden 100 Kr. 3 112 . 60 69 .29 59 . 41 69 . 29 59 .41
Schweb 100 Fr. IV 81 . 00 55 . 86 55 . 98 65 . 86 65 . 98
Slowakei 100 Kr. 8 . 691 8 . 609 8 . 591 8 . 609
Spanien 100 Pes. 25,61 25 . 67 25 . 61 25 . 67
Türkei 1 türk . £ 4 18 . 60 1. 978 1. 982 1. 978 1. 982
Uruguay 1 G.-P. 7 4 . 10 0 . 934 0 . 936 0 . 934 0 .936
Ver . Staat , v. A. 1 $ 1 4 . 39 2 . 491 2 . 495 2 . 491 2. 495

zur )IrauffüHrung gelangt und bereits aus dem Manuskript
von vielen bedeutenden Bühnen des Reiil>es zur Erftaus-
sührung angenommen wurde.

Verein siir Niedersächsisches Volkstum Bremen . Der Verein
für Niedersächsisches Volkstum , der jetzt seit 35 Jahren im
Bremer Raum die Belange des Heimatschutzes vertritt , gibt
in dem Jahresbericht sür 1939 wiederum einen Einblick in
seine erfolgreiche Arbeit . Die . Bemühungen um das nieder-
sächsische Bauernhaus wurden fortgesetzt . Zur Bekämp,u »g
des Andenkenkitsches konnten die ersten Schritte unteriioimnen
werden . Für das niedersächsisch « Wörterbuch der Univerntat
Güttingen wurden die Schriften des Bremer Kulturkreifes

.durchgesehen nnd ausgesogen . Den Mitgliedern konnte das
Niedersächsische Jahrbuch als BereinHausgabe in erweiler-
tem Umsange überreicht werden . 2l» ßer Wanderungen uno
Huhrnngen in der engeren Heimat machten Stiidienmtzrnn
in die Bierlande , nach Hildeslzeim , Go «lar . und Braunichimig
sowie in die Heidemark ^mit Niedersachsen bekannt.

Ich muß diesen Schritt wagen , oder es ist ver¬
loren . Wir müssen den Feind schlagen , oder uns alle vor
seinen Batterien vergraben lassen . So denke ich — iD »cw«ich handeln.

Machen Sie diesen meinen Entschluß allen meinen Offi¬
zieren meiner Armee bekannt . Bereiten Sie den gemeinen
Mann zu den Austritten vor , die bald folgen werde», und
kündigen Sie ihm an , daß ich mich berechtigt halt «, lmbedmgt
Gehorsam von ihm zu fordern , Wenn Sie übrigens bedenken,
daß Sie Preußen sind , so werden Sie sich gewiß des Bor¬
zugs nicht unwürdig zeigen : ist aber der eine oder andere
unter Ihnen , der sich fürchtet , alle Gefahren mit mir 3“
teilen , der kann noch heute seinen 2lbschied erhalten

, mir den geringsten Vorwnrs zu erleiden, " ,
(@me qeilige Stille auf seiten der Zuhörer und eine tzelK

Begeisterung , die der ' König aus ihren Gesichtern watzr-
nahm , bürgte ihm sür die völlige Ergebenheit seiner ülnnee.
M >t einem irendigen Lächeln fuhr er daraus fort ) :

-Schon im voraus hielt ich mich überzeugt , daß keiner
ovst Ihnen mich verlassen würde . Ich rechne also gaw

Ihre treue Hilfe und auf den sicheren Sieg , Sollte 60
bleiben und Sie sür die mir geleisteten Dienste nicht be¬
lohnen können , so muß es das Vaterland tun.

Gehen Sie min ins Lager und wiederholen Sie Jtzrw
Regimentern , was Sie jetzt von mir gehört kplben.

Das Regiment Kavallerie , das nicht gleich, wenn es be¬
fohlen wird , sich unaufhaltsam auf den Feind stürzt , lasse
ich gleich nach der Schlacht absitzen und mache es zu einem
Karmsonregiment , Das Bataillon Jpsanterie . das - es
treffe , wie es wolle — nur zu stocken anfängt , verliert dm
Bahnen und die Säbel , und ich lasse ihm die Borten vvn
den Monturen schneiden.

Nun leben Sie wohl , meine Herren . In kurzem haben
wir den Feind geschlagen , oder wir sehen uns nicht wieder ."
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